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Redaktion in Falle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802,Eioleben 302 Spſechhunden der Redaknon in i Wochentags von
12 Uhr, Sonmags keine Sprechſtunde. prechſtunden Unſerer

Eiel bener Bertretung wochentage von 4 6 Uhr nachmingas. Die
Volkeſttwme“ erſcheint täglich mit Ausyohme der Sonn und Feiertage,

enthält die iknſtrierte Sornags- Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchent ich abwech elnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiten de

end“. Unverlanct eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporio beiſügen Die Volkeſtimwe* verſügt über einen beſtens ausgebauten
erichterſtattungsdienſt in allen Orien ihres großen Verbreitung bezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tage szeit ſowohl telephoniſch
wie auch ſchriftlich von der Redaktion enigegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Vezeſchuung „Eiliges Zeitungsmaterial“
ſowie nicht an ein elne Redakicure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.
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Sozialdemokratiſche partel-Taneszel

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Mexrſebu
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Verlag und Geſchäftsſtelle in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.
FernrufNummer 5497. Telegrammadreſſe Volksſtimme Halle. Poſt
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſa äftsſtelle in Eisleben Bahnhoſſtr. 22.
Feruruf- Nummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und 50 Mk.

iſtellungskoſt. n; wöchentlich 2.75 Mk., oder im Quattai 33 M.
ſch ießlich Zuſteſungsgekühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
Abro'ungasgebühr 10. Mk monat ch. Einzelnummer 50 Pfg.

igenpreiſe: im Soeſpahenen An cigen:eit koſtet das Millimeier
Mk. im Ageſpaltenen Tertei! 5. Mk einſch teßlich der Anzeigen

er. Aufcabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLie J da, s r oder anderer Art entdinden von der rechte
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen ZeitungsSangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, leferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftages gewahn,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Re „Halsſtarrigleit Zcanlreihe

Auf Cannes zu.
Das ſtörende Moment. Ohne zufriedenſtellende Löſung der
Reparationsfrage für Frankreich kein Fortſchritt auf der Kon
ſerenz möglich. Lloyd George will die europäiſchen Regierungen

einander näher bringen. Die Dauer der Konferenz.

London, 4 Januar. Rach Meldungen aus Cannes
bertngt die Halsſtarrigkeit Frankreichs in Sachen der Anerken-
nung der Sowjet regierung von vornherein ein
ſtörendes Moment in die Verhandlungen.

London, 4. Tauuar. Die Times berichtet aus Caunes,
habe ſich bisher allen Maßnahmen widerſetzt, die eine

nerkennung der Sowjerregierung mit ſich bringen würde. Bevor
die Reparatzonsfrage nicht zur Zuſriedenheit Frankreichs erledigt
ſei, kann kein Fortſchritt gemacht werden.

Frankreichs Halsſtarrigkteit wird ſich nicht nur in Sachen der
Anerkennung der Sowjetregierung, ſondern auch in der Frage der
Löſung des deutſchen Reparationspreblems erweiſen. Bisher hat
dieſe „Halsſtarrigkeit“ immer den Sieg davon getragen. Es
wäre an der Zeit, daß die Konferenz von Cannes, d. h., daß die
an der Konferenz beteiligten Mächte England und Jtalien
dieſe „Halsſtarrigkeit“ brechen würden.

London, 4. Januar. Reuters Sonderberichterſtatter tele-
graphiert aus Cannes: Die Anzahl der britiſchen Dele-
gierten deutet auf den Umfangder Erörterung hin. die
Lloyd George im Sinne hat. Alles hängt jedoch von der Haltung
Frankreichs und der Haltung der übrigen Allilerten ab. Lroyd
George beabſichtigt nicht nur eine einzelne Frage zu behandeln,
ſondern zu verſuchen, etwas zu erreichen, was die verſchiedenen
europäiſchen Regierungen zuſammendrängt. der Repa
rationsfrage ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, daß Frankreich er
halten müſſe, was ihm suſtände. Allgemein ſei man der Anſicht,
Zuſ die Konferenz länger als eine Woche dauern
wird.Paris, 4 Januar. Wie das Journal des Debats aus
Cannes erſfährt, iſt Leon Bourgeois, der franzöſiſche Ver
treter im Völkerbund, in Nizza angekommen.

Cannes, 4. Januar. Bradbury, der engliſche Vertreter
De Reparationskommiſſion, iſt geſtern nachmittag hier ein

getroffen.
40 Millionen Goldmark Ve'atungskoſten?

Saag. 4. Januar. Der Brüſſeler Korreſpondent des „Tele-
awaj“ erfährt, daß eine der Angelegenheiten, die die Konferenz in
Cannes beſchäftigen wird, die Frage der Beſatzungskoſten be
trifft, die von der deutſchen Regierung als zu boch an

Mbuſſenpartei oder selte.

Ermahnungen Kautskys an die USP.
Karl Kauisky gehört zu den litikern, die unter der

Spaltung der Arbeiterbewegung ſchwer leiden und die deshalb ihre
olitiſche Tätigkeit auf ein M.nimum eingeſchränkt haben. Nur
lten noch ergreift der Theoretiber des Marxismus das Wort,

und wenn es geſchieht, ſo v dem Zwecke, ſeine engeren Partei-
freunde wie die mte Arbeiterklaſſe in e Worten zu
mahnen, zur Einſicht und Beſonnenheit zurückzukehren. Jn einem
längeren Artikel in der „Freiheit“ unterſucht K. die Unterſchiede,

e eine We npartei, als die er die deutſchen ſozialiſtiſchendi
ſe anſieht, von einer Sekte, als die er die Kommuniſtiſche

artei in Rußland bezeichnet, trennen. Kautsky ſagt:

„Neben und vor der Marxſchen Auffaſſung der Arbeiter
partei als Maſſen und Klaſſenpartei finden wir eine andere,
die nicht getragen iſt von dem Geiſte des Klaſſenkampfes,
ſondern von dem des ſozialiſtiſchen Erfinders. Wo das Prole-

rtei als Maſſen und Klaſſenpartei finden wir eine andere,
elbſttätigteitAufgaben und Methoden der Arbeiterparteien nicht aus der

ökonomiſchen Entwicklung und aus dem proletariſchen Klaſſen-
kampf ableiten, ſondern an Stelle dieſes r und müh-
jamen Verfahrens die Erfindung einer Zauberformel Ltzend,
die dem Proletariat unfehlbar ſofortige Erlöſung verſpricht. Jm
Anfang der ſozialiſtiſchen Bewegung ſind dieſe inder ſehr

hlreich. Jeder hat ein anderes Syſtem, ſammelt eine Sekte,
die eine beſondere Organiſation bildet und jede andere prole-
tariſche Organiſution bekämpft. Jhr Ergebnis iſt die Spal-
tung des Proletarigts und damit ſeine Ohn macht.
Marx hat daher von Anfang an die Sektirerei be-

kämpft, und das war einer der Houpigründe, warum der
Laſſallegnismus ſo unſympathiſch war. Er befürchtete, daß er
den Anfang einer neuen Sekte darſtelle.“

Jn ſeinen weiteren r betont Kautsky dieotwendigkeit, in Zukunft zu r n die beiroßen Paxteien ſtets vorhanden ſein müſſen, wenigſtens im
ahmen einer einheit: ichen Organiſation aus-urragen. Sehr beachtenswert ſind die Ausführungen, die er
der die Toleräng der einzelnen Richtungen gegeneingander macht
nd mit denen ex die Breitſcheidtſche Auffaſſung ſtark unterſtützt.

r heißt es
„Dieſe Zuſammenfaſſung wäre natürlich unmöglich, wenn

von der einen oder der anderen Richtung der Verzicht auf ihre
Ueberzeugung ordert würde. Die Einigun

ehen, wenn wie immer die jeweil
könnte ſich.

nur dann vo Mehrheit

eigt, da treten Sozialiſten auf, die die

geſehen werden. Während der Beſprechungen, die Lloyd Ge-
orge Briand in London geführt baben, wurde dieſe Frage
angeſchnitten Man wird jedenfalls eine Summe vorſchlagen, die
Deutſ, land an Unterhaltungstoſten für die Beſatzungstruppen
zu hat. Dieſer Betrag dürfte auf 45 Millionen Goldmark
zu ſtehen kommen. Die Länder, deren Koſten ihren verhältnis-
mäßigen Anteil überſteigen, würden aus eigenen Mitteln den
Reſt zu zahlen müſſen.

w.

Zuſammentritt des Auswärtigen Ausſchuſſes ſofort
nach der Konferenz von Cannes.

Berlin, 4. Januar. Der Reichstagsgusſchuß für
Auswärtiges dürfte nach der Konferenz von Cannes und
der Rückkehr Rathenaus, der von Paris nach Cannes gereiſt iſt,
zu derer außen politiſchen Ausſprache einberufen
werden.

Doch ein franzöſiſch-japani:ches Geheimabkommen?

Gegen die Bolſchewiſten in Sibirien und Europa Für ein
Zuſammenwirken in Wafſhington.

Waſhington, 4. Januar. Delegierte der Republik des fer
nen Oſtens, die verlangen daß die ſibiriſche Frage auf die
Tagesordnung der Konferenz geſetzt wird, haben eine Reihe von
Dokumenten veröffentllicht, die leweiſen ſollen, daß
Frankreich und Japan ſich ſeinerzeit geeinigt
hätten, 1. bezüglich eines Zuſammenwirkens gegen die Bolſchewiſten
in Sibirien und in Europa, 2. über ein Zuſammenwirlken bei der
Konferenz in Waſhington. Die franz ſchen und japan i
ſchen Delegierten erklären mit allem Rachdruck, daß die
als Beweis vorgelegten Dolkumente falſch ſeien.

Belgiſche Wünſche.

Reſpektierung der belgiſchen Jntereſſen in Rußland.

Brüſſel, 4 Januar. Der „Soir“ berichtet: Die belgi-
ſchen Delegierten haben auf der Konferenz von induſtriel-
len und Finanzleuten in Paris am Sonnabend eine ausführ-
liche Note überreicht, in der in deutlicher Weiſe die Fragen auch
angegeben werden, die nach ihrer Auffaſſung gelöſt werden müß-
ten. Die Belgier haben beſonders betont, daß die frühere Situ
ation reſpektiert werden müſſe. Es handelt ſich im vorliegenden
Falle vor allem darum, daß die beſondere Lage, die Belgien ſich
in Rußland geſchaffen hat, wo es ſeine Jntereſſen aufrecht
erhalten hat, geachtet werde.

r e e

der neuen Geſamtpartei deren augenblickliche s geſtaltenmöge, den r wie den Anhangern der re
die vollſte Freiheit der Wohn ihres Standpunktes in der
Partei) gewährleiſtet wird. r Kampf der beiden Richtungen
ſoll und kann nicht aufhören. Er ſoll nur aufhören, ein Kamp
zweier getrennter Organiſationen zu ſein. ſoll ein Kamp
zweier Richtungen innerhalb der r großen Organiſation
um die Gewinnung der proletariſchen Maſſe und die
der Mehrheit in der Organiſation ſein.“

Kautsky ermahnt ſeine Parteifreunde zum Schluß, den Geiſt
der Klaſſenpartei über den der Sekte triumphieren zu laſſen, da-
ine denn der Weg eröffnet, der ſchließlich zur Einigung führen
müſſe.

Hermann Müller umd die Fohenzollern.
Aus dem deutſchnationalen Verleumderſumpf.

Der rechtsbolſchewiſtiſchen Geſellſchaft iſt nicht wohl, wenn ſie
nicht in gewiſſen Zeitabſchnitten dem dunklen Gewerbe der Ver
leumdung nachgehen lunn Herr Böttcher von der Halleſchen

Zeitung. der ſchon mehrmals durch das Gericht wegen leicht-
ertiger Schmähung von politiſchen Perſönlichkeiten an den

ranger der öffentlichen Verachtung geſtellt worden iſt, leiſtet ſich
jetzt unter ver Ueberſchrift Hermann Mültker und die
d un rn die Eemeinheit, unſeren Genoſſen Müller-

ranken, freundſchaſtlicher Beziehungen mit einer angeblichen
chieberfiring zu bezichtigen. Herr Böttcher hat ſcheinbar wieder

Sehnſucht nach dem Pranger. An unſerem guten Willen, ihm
dazu zu verhelfen, ſoll es nicht fehlen. Jm übrigen: Wie muß
diejenige Leſerſchaft beſchaffen ſein, die ich von berufsmäßigen
Verleumdern ihr täglich Brot vorſetzen läßt!

Die Frage der Neuwahl des Reichspräfidenten.

Berlin, 4. Januar. Zur Frage der Neuwahl des Reichspräſi
denten erfährt die D. Ztg., daß die Reichstagsfraktionen
vorläufig noch nicht beabſichtigen, auf eine Entſcheidung in dieſer

zu drängen, ſolange nicht die Geſetzesvorlage über den
Volksentſcheid verabſchiedet iſt. Ueber die Frage riner ge
eigneten Kandidatur (es iſt wohl als ſelkſtverſtändlich anzuneh
men, daß der Kandidat der Sozialdemokratiſchen Partei der
Sen:or Ebert bleibt. Red. der „Volksſtimme“.) konnte trotz mehr-
fachet Bemü ungen bisher noch keine Entſcheidung erztelt werden,

ſodaß vorläufig taum mit einer Neuwahl des Reichs
präſidenten zu rechnen ſein dürſte.

des

Platzvorichrifen finden nach Möglichken weitgehendeſte Berückſichngung.

Das Ende des Eſſenhahnerſtreikz.

Von Theodor Kozur.
Die große Streikbewegung der Eiſenbahner, die im

Weſten Deutſchlands ihren Anfang nahm und in raſcher
Werſe ſich auf andere Bezirke ausdehnte, hat ihr Ende er-
reicht. Die Frage iſt jetzt am Platze, war es wirllich not-wendig, erſt dem Wertſchafteleben Deutſchlands dieſen heute

noch gar nicht zu überſehenden Schaden zuſügen e laſſen
oder wäre es nicht für die Regierung und die Eiſen-
hbahnverwaltung zweckmäßig geweſen. die Warnun-
gen der Führer des Deutſchen E.ſenbahnerverbandes zu be-
achten und das Schlimmſte zu verhüten? Die reine Lohnzu
lage, die den Eiſenbahnarbeitern im WVerfolg dieſes Streiks
gewährt wurde, beträgt 300 Millionen Mark. Wie groß
die Summe iſt, die dem Reiche aus der Stillegung des Güter-
und Perſonenverkehrs erwächſt, ſteht noch nicht ſeſt, daß ſie
aber erheblich iſt, darf als ſicher angenommen werden.

Es iſt in der bürgerlichen Preſſe, wie in der Oeffent
lichkeit vielfach die Behauptung aufgeſtellt worden, die
Führer des LVeutſchen Eiſenbahnerverbandes haben den
Streit vorſätzlich herbeigeführt. Wie wenig das zutrifft,
beweiſt der Umſtand, daß nicht nur die Eiſenbahner der Be
r Elberfeld, Köln und Eſſen ſpontan in denusſtand traten, ſondern daß bald darauf auch derſelbe
Vorgang ſich in Berlin und Breslau wiederholte,
während aus Hamburg, Kaſſel, Frankfurt a. M.
und Baden bedrohl ſche Rachrichten einliefen, daß auch
dort der Ausbruch des Streiks ſtündlich zu erwarten ſei.
Hätte die Regierung nur noch wenige Tage ein ablehnendes
Verhalten gezeigt, dann wäre es zu einer Stillegung weite-
rer Ei'ſenbohndirektionsbezirke gelommen und eine Kata
ſt rophe die unfehlbare Folge geweſen. Wir brauchen in
dieſem Zuſammenhange nur an die täglich in Erſcheinung

U rende Kohlennot zu erimern und an die Gefahr
der Stillegung wichtiger Betriebe der Gemeinde und Pri-
vatinduſtrie. e hat die Regierung und insbeſon-
dere der Reichsvekehrsminiſter aus dem Vorgange
der letzten Tage gelernt. Jnwieweit das der Fall iſt, wird
ſich zeigen, wenn am 5. Januar die Gewerkſchaftsrertreter

eichs- und Staatsp rſonals unter Fübrung des Deut
ſchen Eiſenbahnerverbandes an den Verhandlunggstiſch treten.
Auf jeden Fall wird das Gerede verſtummen müſſen, als
ſei es dem Vorſtande des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes
darauf angekommen, es zu einer Machtprobe mit der Re-

beweiſt auf jedem Blatte, daß Maſſen
bewegungen ſich durch Reden einiger geſchickter Agitatoren
nicht hervorrufen laſſen, ſondern daß ſie geboren werden
aus den wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Die augenblickliche
Streikbewegung der Eiſenbahner iſt für dieſe Erfahrungen
ein typiſches Beiſpiel, ſie entſtand aus der ſchweren wirt-
ſchaftlichen Not, die wiederum in den wichtigſten Jnduſtrie-
bezirken m ihre Urſache hat, in den eutend
niedrigeren ſenbahnerlöhnen z der Privat-
induſtrie. Mußten ſelbſt die z svertreter zug. ben, daß in den zuerſt vom Streik betroffenen Gebieten
die Privatinduſtrie um 3, 4 teilweiſe ſogar 5 Mark höhere
Stundenlöhne hat als die Eiſenbahnverwaltung. ürde
die Regierung, die ſich allzuſehr in ihrer Haltung von dem
Reichsverkehrsminiſter beeinfluſſen ließ, auch bei den Ver-
handlungen am 5. Januar ihre verhängnisvolle Tätigkeit
ſortſetzen, in dem Bewußtſein einen drohenden Eiſen
nerſtreik zu einem Zuſammenbruch bringen zu können, ſo
könnte das die übelſten Folg wirkungen haben. Was ſich
jetzt gezeigt hat, war nur ein Vorpoſtengefecht, das ſich zu
einer regelrechten Entſcheidungs'chlacht auswirken könnte,
wenn die e tarrigket gewiſſer Scharfmacher weitere
Triumphe feiert.

Auf Grund der am Ende des Jahres am Verhand-
lungstiſch zuſtande gekommenen e gelang es
der Leitung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes, die von
ihm in geordnete Bahnen gelenkte Streikbewegung wieder
zu beenden. Die Arbeit iſt inzwiſchen auf der ganzen Linie
aufgenommen worden und der Eiſenbahnverkehr dürfte in
zwiſchen wieder normale angenommen haben.
Jntereſſant iſt, daß aus allen Teilen des Reiches eine
ſtarke Mitgliederzunahme des DeutſchenEiſenbahner verbandes gemeldet wird. Viele der
neugewonnenen Mitglieder ſind Ueberläufer aus den geg-
neriſchen Eiſenbahnerverbänden. Dieſe Tatſcoche ſpricht da
für, daß die Haltung der Führer des Deutſchen
verbandes als durchaus korrekt und einwandsfrei e en
wird, und die Auffaſſung ſich immer mehr verbreitet, daß die
reigewerkſchaft liche Bewegung die zweckmäßigſte
ntereſſenrertretu.g des Eiſenbahne:vorſonals t

Was ſollte nach Meinung der in den Streik tretenden
Ei'enbahner erreicht werden Und was brachte dann das
Verandlungsergeknis? Die Beantwortung der Frigze
kann nicht von iem in Elberfeld geſtellten Ultima um
ausgehen. das b enntlich von der Regierung eine Vorſ ha
zahlung von 1000 bzw. 750 Mark ſorderte. Sie geht zurück
auf die am 3. Dezember von den Spitzenverbä etſtgo
reichte Forderung. die deshalb u wurde, weil die im
November b'endete Lohn- und Gehaltsbewegung. des Per-
ſonals der Reichs und Staatsbetriebe einen riedigen

kommen zu laſſen. Die Geſchichte der deutſchen

r
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den Verlauf nahm. Das mußte ſelbſt der Reichstag an
erlennen, indem er in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung eine ſofortige Nochprüfung der Beſoldungs-
bezüge von der Reichsregierung forderte. Die Forderungen
vom 3. Dezember ſollten nur eine V. rhandlungsgrundlagebilden. Leider war der ter Dr. rm es
darüber anderer Meinung. Er wollte eine Verhandlungs
grundlage haben, die ihm fadt und glaubte das den Ge
werkſchaften in einem ver den Antwort ſchreiben mit-
teilen zu müſſen. Dieſes und noch manches andere, u. a.
auch die Erreichung der Steuerzahlung für die höheren Ein-kommen unter Siter ſichtigung der Arbeiter und Beam
ten, die nicht einmal das Exiſtenzminimum erreich e n, bilden
den Ausgangspunkt der Streikbewegung. Ledigl.ch die Rot
hat dann die Elberfelder Eiſ.nhahner zu ihrem Ultimatum
veranlaßt. Nachdem dann einmal der Stein ins Rollen

ekommen war, war das Ende der Bewegung nicht abzu
ehen.

die am 3. Dezember S Verhandlungen be-
ginnen. Sie ſollen aber den in Ausſicht genommenen Ver

ndlungen nicht vorgreifen, ſondern nur ein Provi'orium
ffen zur Linderung der größt n Not in den Jnduſtrie-bezirken. Daraus ergibt n daß jene ſtreikenden Eiſen-

bahner, welche wirklich leer ausgehen, in den kommenden
Verhandlungen eine Neuregelung ihrer Bezüge erfahren
werden. Da zu einer gründlichen Verhandlung während
des Streiks keine Zeit war, konnte es ſich in den wenigen
zur Verfügung ſtehenden Stunden nur um eine Notſtands-
aktion handeln. Daß dabei durch die ſchematiſche Regelung
einige Orte, die eine Berückſichtigung verdienten, trotzdem
unberückſichtigt blieben, dürfte erklärlich ſein. Es iſt aber
Vorſorge getroffen, daß eine gründliche Nachprüfung erfolgt
und Härten beſeitigt werden. Auch hierüber erübrigt ſich
wohl jedes weitere Wort, daß die eine Mark Ueber-
teuerungszulage, in jedem Orte, wo die Privatin-
duſtrie einen um mehrere Mark höheren Stundenlohn e
nur eine erſte Abſchlagszahlung iſt. Jmmerhin
dürfte die größte Not durch die ſofortige Zahlung beſeitigt
werden. Jn allen Orten, in denen bisher Ueberteuerungs-
ine in irgend einer Höhe geigw wurden. erfolgt eine

rhöhung um eine Mark ab 1. Oktober 1921, ſo daß in
3 Monaten 600 Mark nachgezohlt werden. Wo die Steige-
rung des Lohnes durch eine r Ortsklaſſe her
beigeführt wird. ſoll, falls an dieſem Orte der Ueberteue-
rungszuſchlag in Betracht kommt, der wie Ortsklaſſen
hebung erzielte Betrag aufgerechnet werden.

Der Vergleich zwiſchen Ultimatum und Vereinbarung
zeigt, daß ſtatt Vorſchüſſen Nachzahlungen i Eine
weltblickende Eiſenbahnverwaltung hätte alſo ſchon ohne
Belaſtung der Reichskaſſe und ohne dem Wertſchaftsleben
Schaden zuzufügen, den Streik rerhindern können durch eine
angemeſſene Vorſchußzahlung. Statt deſſen hat ſiegeglaubt, den Gewerk'chaſtsführern zigen zu müſſen, wie-
viel klüger ihr Standpunkt iſt, und darum muß das Reich
dieſe „Klugheit“ büßen. Doch es kann nicht Aufgabe der
Gewerkſchaftsführer ſein. darüber mit der Eiſenbahnver-
waltung zu rechten. Das iſt die Aufgabe der R. ichsregie

des Parlaments, die darüber jetzt und auch künf-
tig das Wort haben.

Erſatz von Freiheitsſtrafen durch Geldſtrafen,.,

Von Rechtsanwalt Dr. Pſe ffer-Halle a. S.
Einem lange gefühlten Bedürfnis hat das vom Ja-

nuar 1022 ab geltende Geſetz „zur Erweiterung des Anwen-
dungsgebietes der Geldſtrafe und zur Einſchränkung der kurzen
Freiheitsſtrafen“ vom 21. Dezember 1921 asgeholfen. Neben
der Heraufſetzung der bisherigen Höchſtbeträge der Geldſtrafen
auf das Zehnfac e, beſtimmt dies Geſetz, daß, wenn nach den
beſtehenden Vorſchriften eine Freiheitsſtrafe von weniger als
3 Monaten verwirkt iſt, d. h. wenn ohne das jetzige Geſetz
eine Strafe von weniger als 3 Monaten ausgeſprochen werden
müßte, an deren Stelle auf Geldſtrafe zu erkenn-
nen iſt mit zwei Einſchränkungen: Erſtens darf es ſich
nicht um ein Verbrechen handeln, ſondern die Vergünſtigung
bezieht ſich nur auf ſogenannte „Vergehen“ das ſind dieStraſtaten geringerer See und jodann muß feſtſtehen,

Die Vereinbarung ſieht nun vor, daß am 5*. Januar

daß „der Strafzwed durch eine Geldſtrafe erreicht werden
kann“. Es iſt alſo Sache des Angeklagten, dem Gericht dieſen
Nachwels irgendwie zu erhringen, und zwar in der

nung des Urteils. In Betracht
dommen hier hauptſächlich der gewöhnliche d
ehlerei, r ötung uſw., wähtend bei-i.lsweiſe ſchwerec Diebſtahl und ge werbsmäßige
ehlerei als „Verbrechen“ nicht mit Geldſtrafe ge
nt werden können.

Wer vor den Jntrafttreten dieſes Geſetzes ſchon mit
Freiheitsſtrafe von weniger als 3 Monaten beſtraft worden iſt,
aber die Strafe Aberhaupt noch nicht oder noch nicht völlig
verbüht hat, kann noch jetzt eine Umwandlung in Geld
ſtrafe herbeiführen, wenn er einen dahingehenden Antrag
einreicht. Ein ſolcher Antrag iſt alſo, namentlich von jolchen,
Frutt Strafe jetzt ſchon verbüßen, unverzüglich zu
tellen.

Die Geldſtrafe hat ſich nach den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen des Verurteilten zu richten und kann ev.
in Raten lezahlt werden. Eine uneinbringliche Geldſtrafe kann
bei beſonderer Genehmigung der Straſvollſtrecdungsbehörde
durch freie Arbeit getilgt werden. Soweit eine Geldſtrafe
nicht beigetrieben werden kann, tritt eine Erſatz freiheitsſtrafe
an ihre Stelle. Wenn der Verurteilte aber ohne ſein Ver
ſchulden auperſtande iſt, die Geldſtrafe zu zahlen oder durch
freie Arbeit zu tilgen, ſo kann nach Anhörung der Staats-
anwaltſchaft das Gericht anordnen, daß auch die Voll
ſtrechung dieſer Erſatzfreiheitsſtrafe unter-
bleibt. Den Verurtei.ten muß Gelegenheit gegeben werden,
vorher die diesbezüglichen Anträge zu ſtellen und zu de
gründen.

Hiermit iſt ein ganz neuer Weg, der in dem Entwurf eines
Schweizeriſchen Strafgeſegb:.ches ſchon angebahnt war und wel
cher heißt: Res ſacra Etwas Heiliges ſei Dir

verhandlung, ror

der Unglückliche bekreken. Armut und Drperliche Un
ähigkeit zur Arbeit follen niemals zu einer F

ren. Die Freiheit des Armen und des a
n einerſeits und das Geld des Re oder die Körperkra

des Geſunden' andererſeits ſind eden Dinge, die ſich gar
miteinander vergleichen laſſen.

Beln Khuns DAamantenbauch.

Unter dieſer Spitzmarke leſen wir im e ä unſererPartei: Wie dekannt, haben auch die ungariſchen en
ihren Beruf erfüllt, ſoalien und nn gegenſeitig zu
enthüllen. Dieſer Ent rkrrrw hen auch ein Buch
des Kommuniſten Henrit Ungar mit dem Titel „Die magcy
ariſche Peſt in Moskau“, worin über Bela Khun, den „Tur
keſtaner“ von Mitteldeurſchland, u. a. ſolgendes ersählt wieb:

Während ſeiner Jnternierung in Karlſtein (Deſterreich)
ſtand er mit Moskau in regem Verkehr und verſtand jede andere
Verbindung zu hintertreiben. Er hatte die ol n eit, am
Bauche grohe Mengen von Diamanten und ähn iches zu tragen
in der beſtimmten Annahme, daß ſeine Kollegen in der Jmer
nierung nichts davon erfahren werden Jnzwiſchen ge
rieten die beſten r auf den GalgenHorthys, da die paar tauſend Kronen fehlten,
um ihre damals unglaublich loichte Befteiung zu erkaufen.
Andere Genoſſen mußten aus denſelben Gründen erfrie ren
und verhungern. Unzählige gerieten ihs Konzentrations
lager, und all dies deswegen, der Bauch Khuns ſich von
den Diamanten nicht ſcheiden wollte. Endlich wurden ihm
h raffinierte Drohungen einige Stücke geradezu abgepreßt.

Dazu kann man nun entweder gläubig ausrufen: „So handeln
kommuniſtiſche Größen!“ oder ungläubig ſagen; „So bekämpfenKommuniſten einander!“ Zu welcher Entſcheidung aber man
auch kommen mag, 2f alle Fälle bleibt das Ganze eine recht
anſprechende Geſellſchaft

Ruſſſche Regierungsumhilding
Uebergabe der Finanz-, Außenhandels- und Fuſtiz-

min.ſterien an Parteiloſe.
Die Sowjetdiktatoren beugen ſich unter die Bedingungen

der ausländiſchen Finanzleute.

Moskau, 3. Januar. Ueber die Frage des Außen-
handels fand eine große Beratung ſtatt, an der der
Rat der Volkskommiſſare, das Präſidium des Wzik, der
Direktor der ReichsLank, der Vorſitzende der Moskauer
Warenbörſe, die Leiter der kooperativen Verbinde und der
r Kreſkinſti und der Wirtſchaftst ertreter
Rußlands in London teilnahmen. Zugrunde lag der Be-
catung ein Bericht Kraſſins über ſeine Verhandlyn-
gen mit maßgebenden Handelsfirmen Weſteuropas und über
ſeine Verſuche, eine Anleihe für Sowjetrußland bei den
Großbanken aufzunehmen. Aus dem Jnhalt dieſes Berichts
wird nur bekannt, daß die ausländiſchen Finanzleute
ſchwere Bedingungen für eine Weiterſührung der
Verhandlungen geſtellt haben. Als Ergebnis der Beratung
wird mitgeteilt, daß Sktobelew zum Vertreter Sowjet-
rußlands für Frankreich und Belgien ernannt wor-
den iſt, um die Verhandlungen mit Angehörigen dieſer
Länder zu führen. Obgleich im übrigen der Jnhalt der Be
ſprechungen ſtreng geheim gehalten wird, verlautet doch aus
Kreiſen, die den maßgebenden Regierungsmännern ſehr
nahe ſtehen, es ſei beſchloſſen worden, eine Um bildung
des Rats der Volkskommiſſare durch Uebertra-
gung der Reſſorts für Finanzen, Außenhandel
und Juſtiz, al'o der unpolitiſchen Verwaltungszweige,
an Parteiloſe vorzunehmen.

aris, 3. Januar. Heute wird in Paris eine Konferenzder c i und Finanzleute Rußlands
eröffnet werden. Dieſe Konferenz wird die verſchiedenen Strö-
mungen in der ruſſiſchen Politik der Großmächte prüfen, fowie
die Neuorientierung der Wirtſchaſtspolitik der Sowjets. Auf
di ſer Konferenz ſoll auch die Frage der ruſſiſchen Flücht-
linge im Ausland zur Sprache kommen.

Es liegt im Weſen des Bolſchewismus begründet, keine
andere Partei neben a zu dulden. Anders verhält es ſich
mit den Parteiloſen, die in Rußland einen kräſtigen
Stamm bilden. Dieſe Leute ſprechen ofſen aus, daß ſie ſizwar nicht zum Kommunismus belennen können, da le 3

aber als Ruſſen fühlen und als ſolche ihrem Vaterlande dienen
wollen. Sie haben in der e Periode des Bolſchewismus
manches erdulden müſſen und haben in mehr als einer Hinſicht
die Feuerprobe für ihre Zuverläſſigkeit beſtanden. Unter
ihnen be inden ſich viele Jnteilektuelle, denen das Wohl des
Volkes über alkes geht. Jhnen iſt es mit der loyalen
Haltung der Sowjettegierung gegenüber und dieſe Frage
ſpielt in Sowjetrußland, was man verſtehen kann, eine
Rolle durchaus ernſt. Jndem ſie ablehnen, e mit der
Politik in irgendeiner Form zu beſchäftigen, ſind ſie ein nütz
liches Glied im Sowjfjetſtaat. Schon werden ſie zumTeil als Ratgeber von der Sowjetegierung herangezogen. Der
Schritt allerdings, Perſönlichkeiten aus hrem i in lei-

ende Stellen zu berufen, wäre von et ragweite.
Hier beginnt die Religivn, in der ſich politiſche Fragen nicht
immer umgehen laſſen. Das ſpricht gegen derartige Pläne
der Sowjetregierung. Auf der anderen Seite es aber die
Frage, ob ein AufvauKußlands mit Hil
landes möglich iſt, wenn nicht einer gewiſſen Weltfremd
hHeit, die den Maßnahmen der er auch heute noch
anhaftet, abgeholfen wird und wenn nicht ein Ausgleich zwiſchen
dem verhältnismäßig engbegrenzten Kern der eigentlichen Kom
muniſten Rußlands und der breiten Maſſe des ruſſiſchen Volkes
hergeſtellt wird. Nach unſerem Erachten würde eine Aufnahme
Parteiloſer in einzelne Regierungsſtellen für Rußland ſelbſt
außerordentlich erſprießlich ſein. Warten wir ab, inwiefern

ſich die Meldung beſtätigt.

Fehruarkongreß der 3. Internationale.
Moskau, 3. Januar. Die Leitung der Z. Jnternatbongle

beruft e ne Konfer nz der kommuniſtiſchen Patteien Europas
und Amerikas für Anfang esruar nach Moskan ein.

Antje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
8. Fortſetzung.)

Jetzt trat der dicke Thedens wieder an ſie heran. Er hatte
mehrere Elas Grog heruntergeſtürzt und gewaltigen Mut be-
kommen. Drohend fuchtelte er mit den Armen umher, daß
alles zur Seite wich. Mit lauter, h. iſerer Stimme gröhlte er:
„Die Deern, die k. ine Deern mit dem gelben Haar und den
ſchwarzen Augen! Wo iſt die kleine Deern?“

Die Mädchen ſtoben kreiſchend auseinander. Da ſtand klein
Antje ganz cllein, drückte ſich an die Wand, dudte ſich und
zog die Schultern zuſammen, daß ſie noch kleiner ausſah.

Timm Theden fuhr gierig wie ein Raubvogel auf ſie los;
da faßte ihn von der Seite ein ſtarker Arm und führte ihn
zurück, bis vor das Zelt, und zwang ihn dort mit einem ein
zigen, gewaltigen Ruck, ſich ins kühle Gras zu ſetzen.

Der Betrunkene war mäuschenſtill geworden. Mit blödem
Blid ſtarrte er auf Rolf Anderſen, der einen ſo ſtarken Arm
beſaß und ihn, ohne ein Wort zu ſprechen, zur Raiſon srachte.

Rolf aber ging gleichmütig in den Saal, hinüber zu Antje,
die zitternd wie ein Bäumchen, das noch vor einem Augenblick
der Wind geſchüttelt, in dem Winkel ſtand. Er faßte ſie an
der Hand und zog ſie in die Reihe der Tanzenden, alles, ohne
ein Wort zu ſprechen.

Soeben ſpielte die Muſik von neuem auf. Das war ein
Tanz! Antje war es, als würde ſie von ſtarken Armen in
den Himmel gehoben, als müſſe ſie ewig ſo fortſchweben. Das
war Wonne, das war Seligkeit!

Jngeborgs rote Backen wurden um einen Schein läſſer; ſie
beöte vor Wut, als ſie Antje in den Armen Rolfs vorüber
ſchweben ſah Wie das dlaue Schleiſchen in dem hellen Hegar
zittertel Jhre Hand zuckte unwill.ürlich. Si. hätte es dar Ver
haben herausreißen mögen und ein Buſch l Haare dazu.

er und ging auf Joen zu, der unmer
ftarrblidend am Eingange ſtand.

iſt du
Jngeborg herrſchte ihn mit ihren dunklen Augen an. „Dein

Gruder tanzt mit eurer Dienſtdeern. Haha! Da, da, ſieh
nich1? Ach ich muß wirllich iächen!“

„So? Wirllich! Ach, ich würde auch gern mit ihr tanzen;
aber ich kann nicht.“ Ganz un lücklich ſah er aus.

„So“, ereiferte ſich Jngeborg, „das iſt ja recht nett. Da
ſolltet ihr euch das Püppchen doch man zu Hauſe unter die
Glasglode ſetzen, damit es nicht beſtausſt und nichts von ihm
abgeht. Jhr ſeid mir feine Vettern; mit euch kann man Staat
machen!“

Jven ſah ſie mit hilftoſer Miene an. Er merkte inſtinktiv,
daß er etwas Unrechtes geſagt oder getan hatte, aber er ahnte
nicht, was es war.

Jngeborg hatte ihr Taſchentuch zu einem unfzrmlichen
Klumpen zuſammengebollt und preßte dieſen unber ußt, in dem
ohnmächtigen Beſtreben, irgendeinem Dinge wehe zu tun. Jhr
Geſicht war duntelrot, ihr Buſen wogte.

„Jch möchte nach Haufe,“ ſagte ſie herriſch.
„So wirklich Ja, es wird auch wohl Zeit.“ Weiter

wußte Jven nichts zu entzgegnen.
„Ja, aber ein junges Mädchen kann doch um dieſe Zeit

nicht allein gehen,“ ſetzte ſie hinzu. „Es iſt ganz dunkel
draußen.“

„Ja, allerdings, es iſt ganz dunkel.“
„Du ſcheinſt noch keine Luſt zum Gehen zu haben,“ ſagte

ſie mit hartem Lachen. „Na, adieu, grüß' Rolf.“
Jetzt ging ſie wirllich. Als ſie ſchon draußen ſtand, wandte

ſie ſich noch einmal um, und als in dielem Augenblick Rol
und Antje an ihr vorbeitanzten, wandte ſte zornig den Kop
und ging fort.

dicht lange danach ſchlüpfte auch Antje hinaus. Jven fah,
ſie ihr dünnes Schultertuch umband und verſtohlen fort-

huſchte.
Das Mädchen befand ſich in ſeliger Erregung. Der König

hatte mit ihr getanzt; er, der größte und ſchönſte von allen
mit dem II nen Dienſtmädchen. Nach dieſem Tanz lonnie ſie
mit keinem andern mehr tanzen. Jetzt möchte ſie im Bette
liegen und tränmen und im Traume weiter tanzen.“

Jhre Füße ſchweiften noch den. Walzerſchritt; die Melodie
des letzten Tanzes klang in ihrem Köpfchen nach, und das Herz
pochte, als wollte es zerfpringen.

Die Nacht war lau. Pier zu lau, um em heipes Herz ab
Ein ſchwad, er Morgendämmerſchein durchdrang die

unkelheit. Es war gerade hell genug, um den Weg erkennen
zu laſſen. Jn den Hräben quaiten die Fröſche, und einige

frühwache Vögel zwitſcherten. Jn ſeliges Träumen verſunken
ging Antje dahin.

Hinter ihr klangen Männerſchritte. Sie hielt den Atem
an, ein Ziltern flog durch ihr Herz, ſie blieb wie angewurzeltſtehen. Es war prrn Da eböten die en ihres heigen
Blutes zurück, und eine heitere Sicherheit überkam ſie.

Jven ging an ihrer Seite weiter. „Jch werde Sie be
leitenn, Antje,“ ſagte er; „um dieſe Zeit kann ein junges Mäd-
h nicht allein nach Hauſe gehen.“ Mechaniſch wiederholte er

di.ſe Worte ſeiner Couſine.
„Ach“, meinte Antje, „Begleitung iſt für die feinen Fräu-leins und für die Deerns, die einen Sdat haben; nach unfer

einen wird nicht viel gefragt.“
Nun gingen ſie ſtill nebeneinander e Jven mäßigte

ſeine Schritte, und Antje trabte, ſo kamen ſie miteinander aus.
Der junge Mann knopfte ſeinen Paledot feſter zu, und

Antje löſte ihr Tuch und ließ es auf die Arme gleiten.
Jven begann zögernd zu ſprechen. „Jch möchte Sie doch

vor etwas warnen
„Wovor denn?“
„Ja, das weiß ich ſelber nicht. Aber es iſt etwas nicht

ſo, wie es ſein ſoll. Sie laufen Gefahr, glaube ich. Nehmen
Sie ſich doch lieber in acht.“

„Ja, aber ich kann mich doch nicht in acht nehmen, wenn
ich nicht weiß, wovor.“

a, da haben Sie recht.“Sie tkanen auf die Triſt. Die Rinder lagen im Graſe
um den Scheuerpfahl und rührten ſich nicht. Ueber ihren
Köpfen flüſterten die Pappeln.

Jven.
„Nein“, entgegnete Antje. Jhr fiel nichts in.
„Dann erzähle ich Jhnen nächſtens davon.
„Steht das auch in einem Buche?“ fragte Antje.
„NRein, es ſteht in keinem Buche geſchrieben.“üls ſie zu Hauſe angelangt waren,

Dielenlampe an und lkeuchtete n in Stube. Sie
nahm die Spreitdede von ſcinem Bette und zündete ſein Licht

h „Gute Nacht“, ſagte ſie dann, „und ich bedank mich auch

n.“
Gortſetzung folgt.

e des Aus

„Haben Sie einmal was vom Heiſterneſt gehört?“ fragte

ellung
Ring

die pap
ehaltst
ewerbe
er Alte

niſ J
ie An
mberg
elsange
ausſtat
eld vor
en Buc

igkeit
huß A
ie Gel
ben ſig
hnung

Uebe
konat

nigung
ätze zu
ird de
e der 9

Die
ßezahli



27=ühjjD22?2z

nun in

der snllarvte.
Urthur Kell, d r der „Reueſten Nachrichten“ wegen
Ervreſſungen verhaftet Das Ende eines ſchamloſen Blutſaugers.

nern eeergeDetektiv Art hur Keil wurde am Montag wegen
Erpreſſungen verhaftet

Keil hat wegen Kant indel und dergleichen
ehn Jahre Zuchthaus hinter Er ſchonte beihbereien auch die Aermſten der Armen nicht. So halte er es
uleßt auf Frauen abgeſehen, die durch Pachtung einer Garderobe
n irgendeinem Lokal ihren Lebensnnterhalt zu erwerben

verfuchten. Er v dieſen Frauen, die ſich vertrauensvoll
an ihn wandten, gute Garderoben in Lokalen der Lebewelt und
ließ ſich Bürgſchaften zahlen, ohne auch nur über eine
einzige Pachtung zu verfügen. So nahm er den Frauen auch den
allerletzten Rotgroſchen deraus, Dann kam er auf den Gedanken,
in Berlin die „Neueſten Rachrichten“ zu gründen. Mit
dieſem Blatt wollte er angeblich die Unſittlichkeit der Grohſtadt be
kämpfen. Jn Witrklichtelt waren ſeine „Neueſten Rachrichten“,
die er beſonders in der Friedrichſtadt ausbrüllen ließ, ein Standal
blatt der böſeſten Art. Sie brachten zu ervsreſſeriſchen
Zwecken Andeutungen über dieſes oder jenes äft und
ſieben dabei durchdlicken, daß in der nächſten Rummer weitere
Auftlärungen folgen würden, zugleich aber auch, daß das Er-
ſcheinen der Aufklärungen unter Umſtänden wohl auch unter
bleiben könnte. Die Geſchäfsleute, die zwar nichts zu fürchten
hatten, ſich aber mit Recht ſcheuten, auch nur ihren Namen in dem
Standalblatt gedruckt zu ſehen, verſtander dieſe Winke. Das
Erſcheinen oder Nichterſcheinen der „weiteren Aufklärungen“ ding
dann von ihdter Vermögenslage und ihrer Zahlungsfähigkeit ab.
Das Blatt wurde wiederholt polizeilich beſchlagnahmt und ver
boten. Als Keil ſeine unſauberen Geſchäfte ſcheitern ſah, grün
dete er in der Poisdamer Straße 98 ein Detektioburegau,
deſſen Direktor er ſpielte. Es diente den gleichen Zwecken wie
ſein Blatt. Well man ihn nicht faſſen konnte, ſo wurde der Vam
vyr immer dreiſter, dis er endlich an den Unrechten kam, Ein
Bankdirektor erhielt kürzlich den Beſuch eines 19jährigen jungen
Mannes, der ſich als Detektiv des Bureaus vorſtellte
und darüber klagte, daß ſein Chef ihn ſchlecht bezahle. Er er-
ählte dann dem Bankdirektor, der ihn ruhig anhörte, wie er zuHallig Ohrenzeuge eines Artikeldiktats geworden

ſei, das ihn betreffe. Der Bankdirektor war geiſtesgegenwärtig
genug, den Beſucher nicht gleich hinauszuwerfen, ſondern W
Schein auf die einzugehen. Er verabredete mit ihm
eine weitere Unterhaltung und wandte ſ unterdeſſen an die
Kriminalpolizei. Auf Anfrage erklärte ſich Keil zu einer perſön
lichen a in ſeinem Redaktions- und Direktionsburean
bereit. Es kam 4 ließlich eine Verabredung zuſtande, nach der
Keil in einem Reſtaurant 3000 Mark erhalten ſollte.
Als er dann mit ſeinem Vertragsentwurf in dem Reſtaurant er

ien, um das Geld zu holen, empfing ihn nicht der Bankdirektor,
ondern ein Beamter der Kriminalrolizei, der ihn gleich nach dem
oltze ipräſidium brachte. Der Unterſuchungsrichter, dem er vor

geführt wurde, behlelt den netten Sittlichkeisavoſtel hinter Schlotz
und Riegel.

An dieſer Skandalaffäre ſind auſende von Menſchen be
teiligt, die das Keilſche Skandalblatt nicht nur gekauft und ge
leſen, ſondern gierig verſchlungen haben. obwohl bereits die
äußere Aufmachung dieſer „Jeitung“ offen erkennen ließ, daß
hier vubliziſtiſche Schmutzarbeit im übelſten Sinne des Wortes
geleiſtet wird. Alle die ſenſatlonslüſternen Männlein und Weib-
lein, die Herrn Arthur Keil, den Zuchthäusler und Detektiv,
z Kauf der Reueſten Rachrichken unterſtützt haben, ſind Mit
ſchuldige an den von ihm verübten Verbrechen.

Die Folgen der Sikveſterſchießerei. Aus Karlsruhe wird ge
meldet: Durch ein Silveſterſchießen mit Sprengmunition wurde
das Blitzſeil einer 100 000 Voltleitung des Murkwerkes zettiſſen.
Alle Dampfkraftwerke in Baden wurden dadurch ſtillgebrannt und
die Städte Karlsruhe, Mannheim, Unter ynd Mittelbaden ſo
wie die Rheinpfalz des elektriſchen Stromes beraubt.

Die kriegeriſchen Lol'chewiti.

Helſingfors, 4. Januar. Bolſchewiſtiſche Trup-
pen, die über Artillerie und Kavallerie verfügen und
den Kareliern an Zahl bedeutend überlegen ſind, leiteten eine
groß Offenſive gegen Poragjarvi ein.

Stockholm, 4. Januar. Die kare liſchen Aufſſtändiſchen derichten, das e in den geſtrigen Kämpfen gegen ſtark 77

legene Sowjettruppen ſtanden. Dieſe führen Artil-
lerie und Kavallerie mit ſich. Die militäriſche Leitung
zer Aufſtändiſchen mußte bereits weiter zurückverlegt werden.

Drichten“ und

De K. P. „ſänbert“
Aus dem Borliner Stadtparlament abberuſfen.

Berlin, 4. Januar. Wie die „Rote Fahne“ mitteilt,
wurde in der Zentralvorſtandsſitzung von BerlinBrandenburg der

den Stadtverordneten ied land aus dem
abzuberufen, da Haltung die Or

daß er im Stadtparlament
e.

ver
n ſeine eigene Partei

Billſchaftlihes
Die Kohlen-gnduſtrie im Dezember.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt ſchreidt:
Nach einer Erklärung des Roheiſenausſchuſſes des Eiſen

wirtſchaftsbundes können angeſichts der Unmöglichkeit, eine
Mehrzuteilung von Koks vorzunehmen, 15 bis 20 kald
ſtehende Hochöfen nicht in Betrieb genommen werden. Er
ſchwerend kommt Hhinzu, daß die Entente ihre Koks-
forderungen in den letzten Monaten erheblich geſteigert
hat. Für Dezember wird faſt die doppelte Menge gefordert
wie September. Infolgedeſſen beſteht ein ſtändiger
Mangel an Roheiſen. Die Martinöfen und die Walz-
werke ſind durchſchnittlich nur mit ein Drittel ihrer Leiſtungs
fähigkeit beſchäftigt. Die weiterverarbeitende Induſtrie klagt
über mangelnde Belieferung von ſelten der Hüttenwerke.
Beſondere Schwierigkeiten bereitet die Verſorgung der
Eiſenbahn, die ihre Beſtände an Kohlen nicht auf eine,
die Stetigkeit des Betriebes gewährleiſtende Höhe hat bringen
können. Jnfolgedeſſen hat ſich der Reichskohlenkom-
miſſar damit einverſtanden erklärt, daß in Ruhrrevier
vom 8. Dezember 1921 bis 10. Januar 1922 der Dienſt-
kohlenzwang durch die Eiſenbahndirektion Eſſen an-
gewandt wird, von dem nur die Kohlen für die Entente,
für Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke, für Bebunkerung
der Ueberſeeſchtffahrt und für Lebensmittelbetriebe ausge
nommen find.

Angeſichts dieſer Sachlage muß auf die Wichtigkeit des
baldigen Abſchluſſes eines Ueberſchichtenabkommens
erneut hingewieſen werden. Auf Veranlaſſung des Reichs
arbeitsminiſteriums iſt dem Reichs- und Staatskommiſſar
Mehlig die Aufgabe zugefallen, die Verhandlungen mit den
beteiligten Kreiſen im Ruhrrevier zu führen. Wenn auch
grundſätzliches Ein verſtändnis der beteiligten
Kreiſe vorhanden iſt, ſo ſtehen doch der praktiſchen Durch
führung noch manche Hinderniſſe, beſonders auch politi-
ſcher Art, im Wege

Die Steinkohlenförderung im Ruhrgebiet in der Be
richtszeit 1. bis 24. Dezember 1921 (20/, Arbeitstage) be
trug nach den vorläufigen Zahlen 6230 199 To. s iſt
arbeitstäglich 307 664 To. gegen 307 460 To. im Vormonat.
Die Lagerbeſtände zeigen eine Zunahme von etwa 424 000
Tonnen. Sie betrugen am 24. Dezember 559 798 To. Koh
len, 466 222 To. Koks und 18234 To. Preßkohlen (Eſſen
und Bochum).

Die ober ſchleſiſche Förderung erhöhte ſich trotz des
Aufhörens der Tſchechen-Ueberſchichten ein wenig gegenüber
dem VPormonat. Auch die Verladung auf der Hauptbahn
hielt ſich bei allmählicher Verbeſſerung der Wagengeſtel-
lung, die in den erſten Tagen des Monats noch eine Fehl
ziffer von 30 bis 25 v. H. aufwies, mit 1600 000 To.
ganzen bis zum 24. Dezember oder fördertäglich 80 000 To.
etwa auf dem Stande des Novembers. Die Verladung auf
der Schmalſpurbahn wickelte ſich trotz ebenfalls beſtehenden
Wagenmangels ordnungemäßig ab. Die Oderſchiffahrt
lag völlig ſtill. Die Beſtände auf den Gruben ver-
änderten ſich nur wenig. Der Kohlenverſand erfolgte im
Rahmen der von der Jnteralliierten Kommiſſion vorgeſchrie-
benen Verladekontingente. Der Verſand, der Auslands er and
nicht ausgenommen, erfolgte reibungslos, abgeſehen von eini
gen Beſchlagnahmen für Eiſenbahnzwecke ſowie zugunſten
von Gas- und Waſſerwerken. Das Küſtengebiet Nord
deutſchlands iſt nach wie vor zur Verfeuerung eng-
liſcher Kohlen trotz deren erheblich höheren
Preiſe gezwungen. Beſonders ſtürmiſch war der Abruf
von Hausbrandkohlen (Oppeln).

Der Miſchkutſcher.

Von Bruno Brand y.
Es ſind doch die kleinen Dinge, aus denen die großen Sinn-

bilder erwachſen. Jch bin eins und erwuchs dazu aus einer ganz
die Blätter fielen und diechlichten Handlung: Ws im Herbj
rrenkifte leer, und meineutterpreiſe ſtiegen, war meine

Frau ſah fürderhin keinerlei Möglichteit, in unſerm Haushalts
etat den Rauchpoſten wieedr einzuſetzen. Meine Frau, meine
Schwiegermutter, meine Tochter und ich redeten mir zu viert Lein,
daß die Qualmerei in dieſen Zeiten ein ſündhaftes Laſter ſei.

Jch bin ein ſachlicher, einfacher Menſch, der gläubig das
Rauchen einſtellte, arbettete und nicht verzweifelte, duldete und
fühlte, wie er emporwuchs zu einem Symbol des deutſchen Volkes,
dem ja auch ein Licht nach dem andern ausgeblaſen wird. Der
Fleiß, die Treue, die Rot und Dulderkraft meines Volkes ſpiegel-ten ſich in mir. Solches Bewußtſein hob mich über die Rikotinloſig-
keit hinaus, erfüllte mich mit Stolz. Wer möchte nicht das wan
delnde Gleichnis einer ganzen Nation ſe'n?

Bis ich eines Tages ftarr und aller Schönheit entblättert vor
unſerm Büfett ſtand; im oberſten Stockwerk, Abteilung Glaswaren,
broun und herrlich zwiſchen Gläſern verſteckt W eine Zigarre!
Jch denke doch, ich muß das Büfett freſſen. Aber meine ſtracks
berbeieilende Fras entzog mir die ſchlanke, dunkle Qualmwurzel
kühl und ungerührt: „Die iſt für den Milchmann“.

Jn meinen Augen glomm gin düſteres Feuer auf, indes wohl
die übrigen Teile ein Fragezeichen bildeten, denn meine Frau
wiederholte mit guter Betonung des Weſentlichſten: Ja fürden Milchmann, der tut mir manchen kleinen Gefallen.“ Sprach's
und entſchwand mit der Braunen treppab. Unten auf der Trerve
klingelte der Milchtutſcher ſeine Ware aus.

Dies Erlebnis ging tief nach innen und verhinderte dort mit
Erfolg eine ſpontane Entladung nach außen. Wozu Krach, Ver-
ehrteſter? flüſterte mir eine innere Stimme zu. Sie wiſſen
doch, daß Jhre Frau, ſofern man heule alle Ehen annullierte und
die Männer noch einmal verteilte, leider wieder nach Jhnen
greiſen würde! Wenn Jhre libe Frau alſo den Rauchgenuß nicht
Jhnen, ſondern einem andern zuerkennt, ſo muß dieſer andere
halt einen noch wichtigeren Faltor bedeuten! Es gibt eben arch
einen Teil der Nation, der des Rauchens für würdig defunden
wird Der Milchmann gehört dazu Er erweiſt den Fragen
kleine Gefälligkeiten, ſei es, daß er etwas zugfeßt, ſei es, dab er
überhaupt ilch bringt. Jedoch, mein Lieber, hetzte eine
andere Stimme und duzie mich brutal, erweiſt du deiner Frau
nicht Geiallen Ron Spaziergängen, Theaterbeluchen jonjtigen Leinen Handreichungen gbgeſehen: i es

Kusgeln, 30
Bratpfanneen Was mag derſelbe Grund und

nicht die größte Gefälligkeit, die ein Mann einer Frau in dieſen
döſteren Tagen bezeigen kann, er überhanpt bei der Stange
bleibt?! Daß er ſein dürftiges Einkommen mit ſeiner Famlie
verzehrt?! Daß er nicht entfleucht in einer Zeit, in der s

argakine im Moment dieſer Riederſchrift 40 Markt
oſtet“!

Und inmitten dieſer quälenden Disktuſſion wurde mir klar
gemacht. wie ſehr meine Tätigkeit danebengeſchätt wird. Der
Der Milchmann fährt nur die Milch breit; manche Volkswvirt
n beſtreiten, daß der Handel überhrupt als produ'tive

rbeit angeſehen werden kann. Jch aber produziere ewige Worte
An den Gebilden meiner bunten Phantaſie erfreut ſich die kleine
Ladenmamſell wie die Dame im Saal, der Arbeiter wie der
Vourgeois, der Heilere wie der Traurige. Taufende, Abertauſer de
verſchlingen meine Produkte mit ſeligen Augen. Unzäblige Zu
chriften bezeugen es. Man rühmt mit Recht meinen Witz, meine
hantaſie, meine Erfindungsgabe, mein Feuer, meinen Stil,

meinen Balzacſchen Fleiß, die Kühnheit meiner Gedanken. Abermeine Frau erkennt Jioerren, die mir gehören ſollten, dem Milch-

mann zu.Und meine Frau ſteht damit in einer Froni, mit der ſich an
hl keine andere meſſen kann. Denn der Milchmann arbeitet

öfern er überhaupt arbeitet mit Händen und Beinen. Man
ſieht es. Mir dagegen net man vormittags hin und wieder
be den Wildenten am Fluſſe oder ſieht mich gelegentlich im Wild-
rark ſitzen und träumen. en nennt es mein Schwager, der Hut
fabrikant. Döſen indes mein fieberndes Hirn einen Knäuel
Viſionen bändigt. tive etledigt, Luftſchlöſſer zimmert, in deren
Gebälk jeder einen Nagel ſchlagen und ſeinen Hut dranhän en
kann; Doſen indes mein enheloſer Geiſt in raſender Hatz gigan-
tiſche Weltbilder formt, die in gedrucktem Zuſtande Millionen
ergötzen. (Unzählige Zuſchriften beweiſen es). Aber meine Frau,
die noch dazu rettungslos und ſeit ſechszehn Jahren in mich ver-
ſchoſſen iſt

Nein, ich bin kein wandelndes Wahrzeichen der Nation, ich
bin nur das wehmütige Symbol der geiſtigen Märtyrer, die uner
die Hand und Beinarbeit des Milchmanns geſunken ſind.

Und wenn ich von meiner Frau wieder Zigarren zugebi lin
haben will, muß ich mich r laſſen und Milchkutſcher werden.

Armes, armes Deutſchland

R d er henNew ſteht. an im di J wigner an dieEuropäer für 10 n 80 Paar n e, 10 Gewehre, 890
l Pfund ulvet, 30 Beile, 30 Keſſel und eine kupferne

und beide Teile glaubten einen gugn Handel gemacht
n wohl jetzt wert

delar 133.
Die feſte Tendenz des Heviſennagarkted dauert

an. Am Dienstag ſtieg der Dollar im Verlaufe der erſten
Börſenſtunde bis auf I88. gm Anſchluß an dieſe Aufwärts
bewegung der ausländiſchen Zahlungsmittel ſeht auch an der
Effektendörſe eine erneute Hauſſe ein.

Am Alle Welt.
Er feine Gelee

Aus Berlin wird gemeldet: Der oerhaftete Direktor Mer
vilius von der Reichstreuhandgeſellſchaft iſt ſeines Poſtens bis
auf weiteres enthoben worden. Bekundungen von Zeugen
ſoll er eine ſehr dedenkliche Vergangendeit n. Er
wird beſchu.digt, ſeine jetzige Frau, als ſie noch ein jun
es Mädchen von Klcht 16 Jahten war, Lebemännern gegen
knigelt zugeführt und ihr tihtige Zudälter-

dienſte geleiſtet zu haben. Gegen dieſes Mädchen war des
leichtſinnigen Lebenswandels wegen auch die Fürſorgeerziehung
beantragi. Sie wurde aber nicht durchgefühtt.

Als nun Mervilius ſeine hohe Staatsſtellung erhielt, nutzte
rau Röbker, die von allem unterrichtet war, ihre Kenntnis der

Dinge aus und zwang ihn. ihre Tochter zu heiraten. Nach
Zeugenausſagen muß Mervilins ſchon früher um die Laden
diebſtähle der Frau Röder gewußt und ſie auch
W ün ſt igt haben. Der Grund dafür iſt wohl der, ſeine eigene

rgangenheit nicht zu offenbaren. Bis alle dieſe Dinge gründ
lich etwa zugurſten des Verhafteten geklärt ſind, wird an eine
Haftentlaſſung um ſo weniger zu denken fein, als auch Flucht-
verdacht nicht unbegründet iſt. Metvilius ſtehen ſicher erhebliche
Gelder zur Verfügung, wahrſcheinlich auch im Ausland, wo er
ute Beziehungen daben muß. Geklärt müſſen noch ſchwere
eſchuldigungen werden, die gegen Vorgeſetzte

des Direktors erhoben werden. Hiernach ſollen dieſelange von dem Treiben Kenntnis gehabt taben. Sie nen

ſchriftliche Anzeigen, die ihnen zugingen, aus mmnten Gründen
unter den Tiſch haben fallen laſſen. Der Kaufmann Förſter,
der Ehemann der Schweſter der Frau Röber, war bisher auf
freiem Fuße belaſſen, weil er nut der Hehlerei beſchuldigt war
und Familie hat. Kriminaloberwachtmeiſter Dettmann und auch
ſeine Beamten haben jetzt aber weitere lungen gemacht, die
auch zu ſeiner Verhaftung führten, weil Verdunkelungsgefahr
vorliegt.

Das Bombenattentat von Dinkelsbühl. An dem Aufkommen
vieler der durch das Bombenattentat Verwundeten wird gezwei-
felt. Einzelne von ihnen ſind buchſtäblich mit Eiſenteilen geſpickt,

oewenn
Jannarprogramm der ArdeiterIugend.

Mittwoch, de Mädchena Sonttwoch, 4. ntag, den 8., Halbtages-fahrt nach dem Engbenbe MRena den 9. er und Rezi
tationsabend; Donnerstag, den 12., Vortrag: „Was iſt Sozialis-mus?“; Sonntag. den 15., Tagesfahrt nach Bad Bibra ntag,

den 16., Vortrag Stadt un u Donnerstag. den 19.,Leſeabend (Auguſt Vebel); Sonniag, 22. Halbtagsfahrt nach
den Wald chloßzwieſen. Montag, den 23., Vortrag des Gen.
Görſch-Halle über: „Burſche und Mädel in der Arbeiterjugend“
(dazu ſind alle Eltern eingeladen); Donnerstag, den 26., Spiel
abend; Sonntag, den 29., Halbtagsfahrt nach dem Knabenberg;
Montag, den 30., Mitgliederverſammkung.

Roßleben.
Songabend, den 7., Vortrag des Gen. Rödige t-Raumburg

übet: „Organiſation und Agitation: Sonntag, den 8., Einüben
von Völkstänzen: Dienstag, den I0., Liederabend: Sonntag den
15., Wanderung nach dem Wendelſtein; Dienstag. den 17. Rezi
tationsabend: h den 22., Etnüben von Volkskänzen,
r den 24., Leſeabend; Sonnlag, den 29., Unterhaltungs-

abend; Dienstag, den 31., Vortragsabend.
Wiehe.

Mittwoch, den 4. Spielabend; Sonn den 8., Halbtages
n 1d., onatsverahrt nach der Zwillin zseiche; Dienstag.W htuge, Donnerstag, den 12., w. I. Teil (Eine Welt-

reiſe); Sonntag, den 15., Spiel en; Mittwoch. den 18.
Liederabend; Sonntag, den 22., agesfahrt ins Blaue; Mitt-
woch, den 25., Diskutieradend; Freitag, den 27., Vortrag ie
entſtehen Geſetze?“; Sonntag. den 29., Spiele im Freien Diens-
tag, den 31., Rezitationsabend.

Vagabunden.

Undermutet wird die Tür aufgeriſſen. Drei Menſchen kram
peln rücſichtslos herein und beginnen ſich zu entkleiden.

„Eine verfluchte Hitze. Iſt ein Fenſter auf?“
Haſt du noch ne Zigarette, Du Langer?“

h -dZ

„Nee.
De v r m W S mel„Det is nur n melEr zeigt eine Zigarette. Die Drei ſtreiten ſich. Darauf teilen

drei nackte Menſchen die Zigarette und ſteigen auf r Lager.
In der Ecke des Raumes, wo die Darhlatten am tiefſten ſind,

leuchtet es auf. Einer flucht über die Wanzen.r beginnt von einer Villa zu erzählen. Er hat gefragt, ob

er Teppiche ilopfen kann. Ja, er hatte Glück. Er bekam ein
tes Mittogeſſen. Ein Dienſtmädchen drückte ihm mit ſehnſüchtien Augen Hand. Er erzählt und erzählt und beſchreibt in

allen Einzelheiten.Vor 7 auf ſteigt rieſengroß alles enttänſchte Menſchentum.
rieb ſchmutzigfter Gier, die vor deswird zum

rfü t.m z. und ſpuckt breit inDer Lange huſtet aus vertauchtere g rden Gang. Etel ſchleicht durch die4 Die ſich a drei e e r e rdie immer wieder zu ihnen geſagt ite eſie um ine r e r Der Schrei geht durch die Nacht
„Kann man denn arbeitenDer Berliner erzählt, daß ihm ein feiner derr f ſeine Bittelachend 5 geben wohen. Er ader ab

4 s ſeinerWeſtenta e einen e herausgeholt und geſagt: „Bitte r

noch dazuh doch ſte mmer wieder üder das Lumpentum die Liebe.
Der Lange erzählt von einem verſunkenen Glüg und einem unehe
lichen Kind, vis die anderen bxunmen, vor MüdigkeitDraußen ſich. vom Fenſter ſcharf umrahint. der Schat
tenriß einer mit Tannen bewachſenen Hähe. Darüber iſt ein dunk

v i g“ der Mitte er ſinde urhotels. herüberkommendedie Träume von git. und Brot
e ln ich Kohll a t (Moagdeb. „Votnedimme“)

2

ieber. „Du, ich werd' mich auf ein Jahre vom Gee h e haber diesmal bat's der Richter ge
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Tarifverhan

im witteldentſchen Brauntohlenbergban.

Am Dienstag, den 3. Januar, haben in Halle zwiſchen
den Organiſationen der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues die Tarifverhand-
lungen begonnen. Bekanntlich iſt der am 17. April 1920
erſtmalig abgeſchloſſene Tarifvertrag mit Ablauf des ver-
gangenen Jahres durch Tarifkündigung abgelaufen. Ueber
den Fortgang, beziehungsweiſe das Reſultat der Verhand
kungen werden wir berichten.

Arbeiterwohnungen und Kündigungsrecht.

Man ſchreibt uns Jn letzter Zeit häufen ſich die Erteilungen
der Genehmigungen zur Kündigung von Werkwohnungen (Arbei-

ungen) tens der Mieteinigungsämter deit Entlaſſung
von Arbeitern aus dem Betrieb, vnd zwar in der Abſicht, um dem
Beſitzer der Werkwohnungen Gelegenheit zu geben, Arbeitern, die
er in ſeinen Betrieb einſtellen möchte, Wohnungen zu verſchaffen.
Dieſe h e der Kündieung entſprechen nicht den er
gangenen A nungen. Jn der Anordnung des preußiſchen Mi-
73 für Volkswohlfahrt vom 2. Juli 1921 iſt lediglich be

mint, daß die Gemeindebehörden (Wohnungsämter) in Zukunft
in Werkwohnungen nur Betriebsangehörige einetzen können.
In der Anordnung iſt aber nicht beſtimmt. daß Nichtangehörige
eines Betriebs die zurzeit innehabenden Wohnunren zu räumen

ben. Die Frage. ob ein Werkangehöriger bei Aufgabe ſeines
Dienſtes beim Werke die Wohnung räumen muß oder nicht. hat
mit der Anordnung vom 2. Juli 1921 nichts zu tun. Entſcheidend
iſt das zugrunde liegende Rechtsverhältnis. Hat der Werkange-
hörige zur .Miete“ im Rechtsſinn gewohnt, und letzteres wird
immer der Fall ſein. wenn ihm ein Teil des Lohnes als Miete
angerechnet iſt, ſo finden die Mieterſchutzbeſtimmungen Anwen-
dung. Mit der Aufabe der Arbeit endet das Wohnungsmietver-
hältnis in dieſen Fällen nicht.

Immer davon reden e vergeſfen!
Die „Rundſchau für Kommunalbeamte“ berichtet: Auf einer

kürzlich ſtattgehabten Verſammlung des badiſchen Landbundes tat
ein Gutsbeſitzer und Major a. D. folgenden Ausſpruch:

„Wer keahlt denn die Tagediebe und Faulenzer, die Be
amten? Doch nur wir, die Steuerzahler! Bauern, Landwirte.
laßt ſie doch alleſamt verbungern, ſchließt euch gegen ſie ab, gebt
ihnen nichts mehr zu freſſen!“
Rotgedrungen kann man bei dieſem Erguß eines ſchwer

bekümmerten Herzens nur annehmen. daß dieſer Gutsbeſitzer und
Major a. D. ſo ſchwer arbeitet. daß er ſtändig in Gefahr ſchwebt,
in ſeinem eigenen Fette zu erſticken. Es iſt wohl die Gewiſſens-
frage am Platze: Wieviel Steuern ſchuldet der Herr Gutsbeſitzer
und Major a. D. dem Staate? Bei gewiſſenhafter Beantwortung
dürfte er kaum Urſache haben, ſich in die Broſt zu werfen und von
ſich zu fagen: „Wir. die Steuerzahler!“ Der Sang dieſer e
iſt aber nicht immer ſo auf „Dur“ eingeſtimmt. Zu gewiſſen Zeiten.
ſonderlich wenn Wahlen vor der Tür ſtehen. erkl'noen ſie reckt ein
ſchmeichelnd in Moll“, dann iſt das Lob dieſer ſelben geſchmähten
Menſchenklaſſe über jeden Zweifel erhaben. Nach den Wahlen
beginnt der Menſch freilich wieder erſt mit dem Gutsbeſitzer und
Major a. D. Darum, Beamte, Angeſtellte, erinnert euch zu ſolchen
Zeiten ſtets jenes badiſken Landbündlers. Dann gilt es: „Nichts
pergeſſen immer davon reden!“

Jhm weint niemand nach
Oberregierungsrat Hoche, Dezernent der Kirchen und Schul-

abteilung bei der Regierung in Merſeburg. iſt am 1. Jan. in dieſer
Eigenſchaft nach Köntgsberg i. Pr. verſetzt worden. Die modern
empfindende Lehrerſchaft des geſamten Bezirks Merſeburg atmet
ab dieſer Nachricht erleichtert auf. Der Scheidende, im militä-
riſchen Range Major, war der ausgeſprochene ſtarre Typ eines
reaktionären Beamten des alten ſelig entſchlafenen Obcigkeits-

dem der moderne Volsſtaat ein Grenel iſt. Einer freien
usgeſtaltung des Schulweſens, wie ſie Miniſter Häniſch erſtrebte,

ſtand er ohne Verſtändnis, innerlich ganz ablehnend gegeüber.
Schon die Rennung des Ramens „Hoche“ auf den Lehrer'onferen-
zen rief bei den meiſten Teilnehmern ein Gefühl des Unbehag ins
hervor. Bei Audienzen verhielt ſich Herr Hoche kühl und reſer
viert. Die Lehrerſchaft weint ihm keine Träne nach Möchte ein
modern empfindender Beamter ſein Nachfolger werden. der das
Vertrauen der Lehrerſchaft gewinnt.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Aufklärung iſt dringend notwen-

dig. An der Schoneeng zwiſchen Bahnhof vnd Wegbrücke Schmer
kendorfSchützenhaus wurde der Zugführer Draheim mit einem
ſchweren Lungenſchuß aufgefunden. Das Torgauer Kreisblatt
meldet ganz verſchömt darüber: „Jn fraglicher Gegend hat der
Gutsfeldhüter Günther aus Schmerkendorf. der ſich guf einem Re
viſionsgange befand. einen Schuß in die Sckonung abgegeben. weil
aus derſelben zuerſt auf ihn geſchoſſen wurde. Er hat drei Per
ſonen in der Schonung bemerkt die nach feinem Schuſſe ver
ſchwanden. Er verwutete Wilderer in den Verſonen und meldete
den Vorfall.“ Völlige und ſchnelle Aufflörung iſt hier unde-
dingt zu fordern. Denn wenn hier die Büchſen noch weiter ſo
ſchnell knallen. iſt ja kein Menſch mehr ſeines Lebens ſicher.

Liebenwerda. Aus der Partei. Am Freitag den 6. Ja
nuar. findet unſere Jahreshcuptverſammlung ſtatt. Pflicht aller
Genoſſen iſt es. zu dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.
Am Montaag. den 9. Januar. findet in der neuen Schule unſer
5. Volkshildungsabend ſtatt. Es iſt dies der letzte Abend avs dem
Vortrogs:pklus Sorialiswus von der Uiovie zur Wiſſenſchaft
und gleichz tie der leste Vortrag unſeres Genoſſen Dreſcher-Haſſe.
„Was iſt Klaſſenkampf?“ betitelt ſieh dieſer Abſchlußvortrag. Es
wlſte kein Genoſſe verſöumen. ſich dieſen intereſſanten Abend ent-
gehen zu laſſen. Die nötfften Bildungs bende werden von
Liefenwerdger Genoſſen keſtritten. Jn Ausſicht genommen iſt zu
nächſt ein Vortrag über die Einſteinſche Velativitätstheorie und
ein PVorirog über Sie delungsweſen.

Großthemig. Der „neutrale un politiſche Turn-
verein im nationaliſtiſchen Fahrwaſſer. Während
der Tuyrnvere'n his zur Mitte des verfloſſenen Tahres ſich als ein
wirklich unvolitiſcher Verein. die körperliche Ansbildung der Ju-
zend zur Aufgaße machte. hat er ſich jeht die Rede des deutſchna
tionalen Abg. Hergt vom 11. Mai 1921 zur Richtſchnur genom-
men. Dieſe Mendung in das vwo2igngſitiſche Fehrwoſſer fand
ihre Krönung durch die Theateraufführung des „nationalen“ Schau
pieles Litzow vnd die Studenten e Nenioßrstage. Es pFre

Verein dienlicher, wenn ſeine Bildungsarbeit in dieſer Zeit,
ws die Blutopfer des fünfiährigen Völkermordens immer noch vor
uns ſtehen. von einem anderen Geiſte erfüllt wäre. Für den den
enden Menſchen konnte es nichts derer geben. ols dies ſöäbel
raſſelnde Theateraufföhrvng. Es war etwas für hohle Köpfe.

o c cVoransſichtliches Wetter. Donners:ago: Wolkig, zeitweiſe
heiter, bieweilen etwas Schnee, Temp. nahe Null, windig.
errrraarevvoyvrveeeeaaaaaaaaaaaaeeeVerantwortlich jür leitenden Artikel. Politik und Feuilleton
F. O 5. Sſchu 13, für Lokales, Gewerkſchaftliches und GenoſſenSaſſe au? Täumw el. für Provinzielles und Allge-
meines Karl Garbe, für Anzei und Verlag: Wilhelm
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Mittwoch, 4. Jannar 1921. I. Beilage zur Volksſtimme.
Partei Angelegenheiten.

Bildungsausſchuß der S. P. D. Am Freitag, den 6. Januar,
abends 7 Uhr: Sitzung im Parteibüro, Zimmer 12.

Arbeiter Jugend. Heute abend von 8-10 Uhr Uebungs
tunden der Muſikgruppe im Mozartheim, Weidenplan. Es
t unumgänglich notwendig, daß jeder Spieler zwecks neuer

Fintellung pünktlich erſcheint.
Der Vorſtand.

Halle und suullreisorte.

Halle, 4. Januar 1921.

Für die Mürzopfer
zingen an weiteren Beträgen ein: Liſte 2 aus Halle 2. Rate
41 Mark, Liſte 25 aus Halle 41 Mark, Liſte 65 aus Artern 126
Rark, Liſte 75 aus Heiligenthal 8 Mark, Liſte 168 aus Frankleben
d Mark, von dem Genoſſen Brandt, Halle, 40 Mark, H. Meißner,

Grimma, 20 Mark.
Bisher quittiert 10 346,90 Ja mit den heute veröffentlich-
Summen zuſammen 10 861,90 Mark. Die Sammlungen des

ßorwärts“ ergaben einen Betrag von insgeſamt 227 513,85 Mark.
tit dieſen Beträgen können viele Tränen getrocknet und mancher
otſtand gemildert werden.

Wie Bildungsarbeit der halleſchen Ardeiterſcaft.

Die Sonderrorſtellungen im Stadttheater,
ie jetzt anſtelle des Gewerkſchaftskartells vom Arbeiterbildungs-
usſchuß veranſtaltet werden, finden in der nächſten Woche ihre
s e „Am Freitag, den 13. Januar gelangt das Schauſpiel
es franzöſiſchen Dichters Romain Rolland Die Zeit wird kom
en“ zur Aufführung. Dieſes Werk iſt nach ſeiner Erſtaufführung

on der Halleſchen Arbeiterpreſſe ſehr günſtig beurteilt worden.
m Montag, den 16. Januar, folgt dann die Märchenoper Hänſel
nd Gretel von Engelbert Humperdinck eine Oper, die ſich wegen
jrer ſchönen und gefälligen Muſik allgemeiner Beliebtheit erfreut.
m Montag, den 23. Januar, wird Hänſel und Gretel“ wieder
olt. Die Eintrittskarten zu allen drei Vorſtellungen K
h Montag, den 9. Januar zur Ausgabe und zwar im rbeiter-
kretariat. Harz 42/44, ſowie im Verkehrsbund. Dryanderſtr. 10.

Jnfolge der Erhöhung der Preiſe für die Vorſtellungen um
er 50 Prozent mußten auch die Eintrittspreiſe zu den Sonder

orſtellungen heraufgeſetzt werden. Sie betragen jetzt: zu der Vor
ellung am 13. Januar 11 Mark (Logen, Seſſel, Sperrſitz oder
Ring Vorderreihen), 8 Mark (1. Platz, 2. Platz oder 1. Ring

binterreihen). 5 Mark (2. Ring oder 3. Ring) und 2 Mark (Hber-
ing), für die Vorſtellungen am 16. und 23. Januar 15 Mark, 11
Nark. 7 Mark und 3 Mark (Platzeinteilung wie vorſtehend). Jn

da einzelnen Platzſerien werden die Plätze im Theater
pieder veorloſt.

wz2

Vom Angeſtelltentartf.
ie Sätze für Dezember feſtgelegt. Ueber die Januargehälter

noch Verhandlungen.
Die Afa teilt uns mit:
Die ſtrittigen Punkte der Gehaltsſätze des Angeſtelltentarifes

ir Dezember wurden am 3. Januar vor dem Schlichtungsausſchuß
erhandelt. Es wurde ein dahingehender einſtimmiger Schieds-
pruch gefällt: Den Arbeitgebern der Bürſten- und Pinfelinduſtrie
ird aufgegeben, nochmals mit den Arbeitnehmern zu verh endeln.
die papierverarbeitende Jnduſtrie hat ihre Angeſtellten nach dem

Pehaltstarif der Metallinduſtrie zu bezahlen. Für das Holz-
ewerbe bleiht der Sondertarif beſtehen. Unter Berückſichtigung
er Altersſtufen des Holztarifes werden die kaufmänniſchen und
chniſchen Angeſtellten nach der Gruppe Textilhandel beſoldet.
e Angeſtellten der Lebensmittelgeſchäfte erhalten auf ihre No
mbergehälter einen 33 prozentigen Zuſchlag. Den Buchhan
elsangeſtellten wird eine 25prozentige Gehaltserhöhung, ein
ausſtandsgeld für Verheiratete von 150 Mark und ein Kinder
eld von 100 Marf zugeſtanden. Den Lebenemittelgeſchäften und
em Buchhandel iſt geſtattet. ſoſern die Gehaltsſätze die Leiſtungs

igkeit einer Firma überſchreiten ſollten, beim Schlichtungsaus-
zuß Antrag zu ſtellen zwecks Feſtlegung niedrigerer Gehaltsſätze.
ie Gehaltsſätze gelten ab 1 Dezember 1921. Die Parteien
aben ſich bis 7. Januar mittags 12 Uhr über Annahme oder Ab
hnung zu entſcheiden.

Ueber die Gehaltsſätze der anderen Jnduſtriegruppen für den
konat Dezember beſteht Einigkeit, und hat die Arbeitgeberver
nigung ihre Mitglieder bereits angewieſen, die vereinbarten
ätze zu zahlen. Ueber den ab 1. Januar 1922 geltenden Tarif
ird demnächſt verhandelt. Ueber die neuen Gehaltsſötze geben
e der Afa angeſchloſſenen Organkiſationen gern nähere Auskunft.

Die techniſchen Angeſtellten der Ueberlandbahnen erhalten
ße zahlung nach dem Tarif der Metallinduſtrie.

Strafkammer.
Auch ein „Kaufmann“.

Vor der Strafkammer hatte ſich der 25 Jahre alte „Kauf-
ann“ Pfeiffer, zuletzt in Hamburg wohnhaft, zu verantworten.

dem er aus einem 1919 in Eisleben gegründeten Agentur-
ſchaft über 60 000 Mark Unterbilanz „herausgearbeitet“ hatte
id deshalb wegen Konkursvergehens 9 Monate Gefängnis ab-
büßt hatte, eröffnete er in Halle in der Großen Ulrichſtraße ein
chäft auf gleicher Grundlage. Er ließ ſich von auswärts Waren

ler Art ſchicken. für die er nach ſeiner Angabe ſchon Käufer hätte.
berra lauteten zwei angeforderte Auskünfte über

n günſtig (vor Gericht wurde die Vermutung ausgeſprochen, er
be ſie ſelbſt fabriziert), ſodaß die Waren an ihn abzeſandt wur

Dieſe ſetzte er auf dem ſchnellſten Wege und weit unter dem
aufspreis ab Nußbaum verkaufte billiger als er eingekauft

tte) und verſchwand nach Hamburg. ohne ſich weiter den Kopf
zerbrechen. Jn Hamburg ſetzte er dieſes „Geſchäft“, von dem

ein er etwas verſtand, fort. Hier ereilte ihn aber das Geſchick,
s er wieder an die 40 Straftaten begangen hatte. Errde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Wegen der Geſchäfte in
lle verurteilte ihn nun die Strafkammer zu einem weiteren
hr Gefängnis.

Die „albernen Vehauptungen“ der „Volkszeitung“.

Durch die unobhängige r darunter auch die
ſige Volkszeitung geht ein Korreſpondenzartikel, der ge
en auch von der „Volksſtimme“ gebrachten Stampfer- Artikel

Pemiſtert. Der Artikel Stampfers, „Das Ende des Putſchis
betitelt, nahm auf die Feſtſtellungen Eberleins bezug, der

auptförderin der Putſchtaktik und der ille
aniſationr t neDer Artikel der Unabhängigen, der gegen Stampfer zem

fpricht von Untenrſtellungen in bezug auf die Putſſchtaktik der
P er will eine Widerlegung dieſer „albernen Behauptungen
t notwendig haben und bezeichnet ſie zum Schluß als „er
liche Unrerßellungen Stampfers

e rn ä e v S Däuourputſch von 191 o ein u ngigerals die Marneſchlacht der deutſchen Revolution bezeich

USP als die

Karl Liebknecht und ſeinen bewaffneten Soldatendemonſtranten
agitieren ging, obwohl ſie wußte, daß Liebknecht ſogar mit ſeinen
kommnuni liſchen Parteifreunden nicht immer im Einklang han-
delte. Do was die „Volkszeitung“ als „erbärmliche Unter-
ſtellungen“ Stampfers bezeichnete, die Förderung illegaler
Organiſattonen nömlich, hat ſie einige Sätze vorher in demſelben
Artikel groß urd breit ſage geben ſie aber damit entſchuldigt, die
Rechtsſozialiſten wären daran ſchuld geweſen. (Natürlich!)

Wir wären auf dieſe Angelegenheit gar nicht 2 angen,wenn in jenem Korreſpondenzartifel nicht auch die ha ſche un-
abhängigen Geiſtesgrößen glaubt, ſich durch einen Zuſatz verewigen
zu müſſen. Dem Sa e: „Jeder Arbeiter weiß, daß unſere Partei
während der Ludendorffherrſchaft gar nicht anders als e
arbeiten konnte und daß uns zu der Jllegalität nicht zuletzt die
Denunziation vieler echtsſozialiſten gezwungen haben, fügt die
e in Klammern d („namentlich das halliſcherechtsſozialiſtiſche Blatt hat hier Außergewöhnliches geleiſtet“).

ir möchten dazu nur bemerken, daß im Laufe der Zeit jeder
bisher an der „Volksſtimme“ tätigen Redakteur nachträglich
von den Unabhängigen gelobt worden iſt, daß alſo die Rede-
wendung von der w. Leiſtung in Denunziationen
nichts als eine „alberne Behauptung der Volkszeitung iſt.
Würden wir uns nur ein wenig über dieſen „Bockmiſt oder
„Katzendreck“ aufregen, ſo würden auch ſchließlich wir von „er-
bärmlichen Unterſtellungen“ reden. So laſſen wir es bei obiger
Ueberſchrift. Albern benchmen ſich die Leute dort alle Tage.

e wwwoweoeocwv rer
Wintervergnügen der S. P. D.

Der hallesche Parteiverein hält Sonntag, dem 8. Januar,
im „Hofjäger“ sein Wintervergnügen in Gestalt einer
nachträglichen Weihnachtsfeier ab. Sie beginnt nach-
mittags 3 Uhr unter Mitwirkung des „Freien Sänger-

Eine Brücke nach der Rabeninſel. Bisher konnte man
die Rabeninſel, dieſen beliebten Ausflugsort der Hallenſer,
nur mittels Fähre oder Motorboot erreichen. Das ſoll in
Zukunft anders werden. Dem ſtädtiſchen Bauausſchuß lag
Je ein Projekt vor, nach welchem vom Rennplatz auf

chors“. Die Parteigenossen werden aufgefordert, für einen
ruten Besuch der Veranstalung tätig zu sein.

Der Vorstand

en Wieſen bei Paſſendorf aus ein Promenadenweg na
der Rabeninſel angelegt wird. Dabei wird die wilde Saale
überbrückt. Die Bedingungen, zu denen der Forſtfiskus das
notwendige Land für die Anlage überläßt und eine Ab-
holzung auf der Rabeninſel vornimmt, ſind ganz billige.Nur über dieſe Bedingungen wurde geſtern Be hiuß gefaßt.

Ueber das ganze Projekt wird ſpäter eine Vorlage einge-
bracht werden, doch wird vorausſichtlich im Frühjahr ſchon
mit der Durchführung begonnen werden.
Dem Verkehrsausſchuß, der geſtern eine Sitzung abhielt, lag

ein Geſuch des „Vereins der Pferdehändler“ vor, welcher die Er
richtung einer geſchloſſenen Halle zur Abhaltung der Pferdemärkte
beantragt. Jm Ausſchuß kam zur Sprache, daß Erfurt mit der
Errichtung einer ſolchen Halle gute Erfahrungen gemacht habe.

uch für Halle würde dasſelbe zu verzeichnen ſein, da in der
Stadt an hundert Pferdehändler ihren Wohnſitz haben. Halle alſo
einen Mittelpunkt für dieſen Handel bilde. Die Errichtung einer
neuen Halle durch die Stadt kommt natürlich in Anbetracht der
Koſten gar nicht in Frage. Die Pferdehändler jedenfalls können
in Bezug auf die Finanzen die Stadt gewaltig ſchlagen. Doch
wurde dem Magiſtrat ein Plan zur Berückſichtigung empfohlen,
der dahin geht, den ſtädtiſchen Steinlagerplaz neben dem
Schlachtviehhof, der von früher her, als die Stadt noch Kartoffeln
einlagerte, zwei Hallen vbeſitzt, den Pferdehändlern gegen ent
ſprechende Miete zu überlaſſen. Aus den Beratungen des Ver
kehrsausſchuſſes ging weiterhin hervor. daß ſich die Stadtverwal
tung nun endlich ernſthaft vorgenommen hat. auf dem Riebeckplatz
eine Bedürfnisanſtalt zu errichten. Die Einzelheiten zur Durch
führung des Baues ſind aber noch nicht feſtgelegt. Die Erhöhung
des Marktſtandsgeldes die ebenfalls auf der Tagesordnung ſtand,
mußte vertagt werden, da der Dezernent für dieſe Frage nicht
anweſend ſein konnte.

Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit Rußland.
Die Dresdner Bank Fil. Halle, macht heute durch Jnſerat
bekannt, daß ſie infolge einer Vereinbarung mit der Han
delsvertretung der Sowjetrepublik in der Lage iſt, durch
Vermittlung der Ruſſiſchen Staatsbank Geldüberweiſungen
nach allen größeren Städten Rußlands vorzunehmen ſowie
daſelbſt Akkredition zu eröffnen. Auskunft hierüber wird
am Schalter der Dresdner Bank erteilt.

Weitere Erhöhung der Entſchädigungen für Schöffen
und Geſchworene. Dem Reichsjuſtizminiſterium ſind in letz-
ter Zeit vielfach Klagen zugegangen, daß die gewährten
Entſchädigungen von 50 Mark pro Tag und Nacht nament
lich an Geſchworene bei längerer Tagungsdauer für die Be
treffenden eine ſchwere finanzielle Schädigung bedeuten.
Das Miniſterium hat die Klagen als berechtigt anerkannt
und will die Entſchädigungen auf 75 Mark erhöhen.

Geſtohlene und gefundene Kupferplatten. Bei einem hieſi-
gen Metallhändler wurden gebrauchte Kupferplatten, etwa
15 15 Zentimeter groß, aus Heizanlagen oder Maſchinen
herrührend, ſowie eine Kupferſtange, 1 Meter lang, vorge-
funden und beſchlagnahmt. Sämtliche Gegenſtände dürften
aus Diebſtählen herrühren. Die Eigentümer wollen ſich bei
der Kriminalpplizei, Bezirk 3, melden, dort liegen die Sa-
chen aus.

Zuſammenſtoß. Am 3. Januar gegen 45 Uhr nachm.
ſtieß in der Geiſtſtraße ein Laſtwagen mit einem Straßen-
bahnwagen zuſammen, wobei das Laſtgeſchirr leicht beſchä-
digt wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Der n. im Januar. Abends 10 Uhe vereint der
Südhimmel die ſchönſten Sternbilder des Winterhimmels. Si-
rius, der hellſte aller Fixſterne, prangt im Süden, über ihm
rechts. die große Figur des Himmelsjägers Orion. Nahe demScheitelpuntt teht Kapella, links unter ihr die Zwillingsſterne

Kaſtor und Pollux, rechts unter ihr Aldebaran und unfern
dieſem das allbekannte Siebengeſtirn (Gluckhenne, Plejaden).
Links über Sirius, dem Hauptſtern des „Großen Hundes“, ſteht
Prokyon, der „Kleine Hund“. Jm Oſten kommt Regulus
mit dem Bilde des Löwen herauf. Jm Weſten zeichnet ſich deut-lich das große Viereck des Pe Jan s ab, im Norden das kleinere,

das das Haupt des Drachen darſtellt. Dieſes letztere nimmt
den Ort ein. den bei Beginn der Dunkelheit der Himmelswagen
hatte; dieſer iſt inzwiſchen hoch an den Südoſthimmel empor
gewandert. Die Planeten. Merkur iſt in der zweiten
Hälfte des Januar und noch die erſten Februartage abends tief
am Südweſthimmel zu finden. Er bewegt ſich während des
Januar rechtläufig vom Bilde des Schützen durch den Steinbock
zum Waſſermann. us beginnt ihren Lauf 1922 ebenfalls imSilde des Schützen, ſteht aber der Sonne näher als Merkur; am

Februar kommt ſie in obere Konjunktion mit der Sonne ſie iſtar bis Anfang Vat unſichtbar. Ueberhaupt ſind die Sichtbar-

nete. Wir möchten weiter daran erinnern, daß die USP. mit
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keitsbedingungen des ſchönen Geſtirns 1922 ungünſtig. Mars ſteht
am ſüdöſtlichen Morgenhimmel, iſt etwa 418 Stunden lang ſicht
bar. Wir können ihn das ganze Jahr hindurch eovbachten. n
Lauf beginnt an der Grenze des Bilde Jungfrau zur e in
deren Mitte er ſich Ende Januar befindet Jupiter geht An
Januar etwa eine Stunde nach Mitternacht auf. Er ſteht unſer
Spika in der Jungfrau, nordweſtlich von ihr. Während er am
ſüdöſtlichen Himmel glänzend aufſteigt, geht im Südoſten dee
prächtigſte Fixſtern, Sirius, nieder. Ende Januar geht Jupiter
ſchon vor Mitternacht auf und iſt dann bis zum Tagesanbruch zuſehen. Saturn bleibt während des ganzen re im Bilde d

im Waſſermann. Neptun, der fernr Uranus ſteht 1922
aher langfamſte Planet, ſteht im Krebs. Mondgeſtak-und

ten Erſtes Viertel 6. vorm. 11 Uhr. Vollmond 13. nachm.
Neumond 28. morg.3 Uhr. Letztes Viertel 20. vorm. 6 Uhr.

12 Uhr. Die Sonne geht am 20. abds. 9 Uhr aus dem Zeichen
Steinbock in das Zeichen Waſſermann über. Am 3 iſt ſie in
nähe. Die Erde befindet ſich im ſonnennächſten Punkt ihrer Bahn.
der Abſtand Sonne--Erde beträgt rund 147 Millionen Kilometer,
t r 152 Millionen Kilometer Anfang Juli. Stern-
chnuppen pflegenzum den 2. Januar etwas häufiger als durch

ſchnittlich zu ſein, Senſo: 18.-—-20. April, 28. Juli. 10. Auguſt,
16.--24 Oftober, 13.-15. und 27. November. 8.--12. Dezember.

Vorläufig keine Aenderung des Wetters. Das Berliner
Wetterbüro teilt folgendes mit: Das Regenwetter, das mit
dem erſten Tage des neuen Jahres ſo außerordentlich ſtark
eingeſetzt hat, wird vorausſichtlich noch einige Zeit anhal
ten. Ein Tiefdruckoebiet brachte im Laufe des geſtri
Tages eine ſtärkere Erwärmung und allgemeine Milderuß
der Temperatur. Ein neues Tief wird wahrſcheinlich vom
europäiſchen Nordmerr nachfolgen. Da es jedoch aus nörd
licheren Gegenden als ſein Vorgänger zu kommen ſcheint, iſt
nur eine Drehung des Windes nach Weſt zu erwarten un
eine weitere Erwärmung nicht wahrſcheinlich. Würde das
Tiefdruckgebiet nicht auftreten, ſo hätten wir in den näch-
ſten Tagen mit Froſtwetter zu rechnen. So aber wird eine
weitere Temperaturſenkung vermieden, es werden höchſtens
kleinere Nachtfröſte auftreten. Jm allgemeinen iſt däs
Wetter der nächſten Tage als veränderlich zu bezeichnen.

Stadtthegter. Heute, Mittwoch abend 7 Uhr, gelangt die
Operette „Die beiden Nachtigallen“ zur Aufführung. Donners
„La Traviata“, Freitag „Das Dreimäderlhaus“, Son
„Hänſel und Gretel“, Sonntag abend Die beiden Nachtigallen“.
Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wird jeden N
358 Uhr gegeben.

Verdis Oper „La Travigta“, die zurzeit auf dem Spielplan
ſteht, hat den heiklen Stoff der Dumasſchen Kameliendame des
bühnenwirkſam zugeſchnittenen Geſellſchaftsdramas von der ſich
tragiſch in Liebe läuternder Demimondaine muſikaliſch verinner
licht und zur Tragödie durch Liebe geadelter Leidenſchaft erhoben.
Die 47 Wiederholung findet am morgigen Donnerstag abend
7 r ſtatt.

Rothenburg a. S. Lichtbildervortrag. Am B. Ja-
nuar findet, in Rothenburg „Zum Schützen“ ein Lichtbilder

Vortrag über die deutſche Reichsverfaſſung ſtatt. Anſchließend
ein gemütliches Beiſammenſein, verbunden mit Tanzkränz-
chen. Sämtliche Parteimitglieder aus den umliegenden Orts-
vereinen ſowie Freunde und Gönner der Partei heißen wir
zu dieſer Veranſtaltung herzlich willkommen.

Gehecſhaſtſiges

Die gentralbetrieberatswahlen beim Reichspoſtminiſterinm.

Aus dem Deutſchen Verkehrsbund ſchreibt man uns:
Ueber die am 15. bis 17. Oktober 1921 vorgenommenen

Zentralbetriebewahlen liegt das endgültige Ergebnis jetzt
vor.

Jm Vergleich zu 1920 iſt die Zahl der Wahlberechtigten
um ungefähr 30 v. H. zurückgegangen. Dies iſt darauf zurück
zuführen, daß im letzten Jahr unzweifelhaft eine erhebliche
Anzahl von Poſthelfern uſw. ins Beamtenverhältnis über
führt worden iſt, außerdem darauf, daß auf Grund des
Verkehrsrückganges im Laufe des Jahres umfangreiche Ent
laſſungen vorgenommen worden ſind.

Die Wahlbeteiligung war in dieſem Jahre erfreulichep-
weiſe ſtärker als im Vorjahre und beträgt 85 v. H. gegen
65 v. H. im Jahre 1920.

Eingereicht waren vier Vorſchlagsliſten, und zwar vom
Deutſchen Verkehrsbund, dem Afabund, dem Gewerkſchafteé
bund der Angeſtellten und der Deutſchen Poſtgewerkſchaft.

Abgegeben wurden 65 550 gültige und 1237 ungültige
Stimmen.

Davon erhielten der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
1181, der Afa-Bund 6562, die Deutſche Poſtgewerkſchaft
(chriſtl.) 6745 und der Deutſche Verkehrsbund 51 062 Stim
men.

Es gibt nach dieſer Wahl keinen einzigen Oberpoſt
direktionsbezirk in Deutſchland, wo nicht der Deutſche Ver-
kehrsbund die überwältigende Mehrheit der Lohn- und Ge-
haltsempfänger hinter ſich hat. Der Deutſche Verkehrsbund
hat 36 574 Stimmen mehr erhalten als alle übrigen beteilig-
ten Organiſationen. Von 65 550 Stimmen ſind 57 624 für
die frei gewerkſchaftlichen Verbände abgegeben worden, nur
7826 erhielten die Chriſtlichen und der GDA. Dieſes Ergeb
nis bedeutet für die Chriſtlichen eine furchtbare Niederlage.
Jm Jahre 1920 entſandte der Deutſche Verkehrsbund 16
Mitglieder in den Zentralbetriebsrat, im Jahre 1921 15,
alſo ein Gewinn von 5 Mitgliedern im Zentralbetriebsrat.
Von 17 zu wählenden Mitgliedern für den ZBR. entſenden
die freien Gewerkſchaften 16 Mitglieder.

Wir freuen uns deſſen, ohne beſondere Siegesfanfaren
anſtimmen zu wollen. Der Ausgang der Wahlen beweiſt
aber, daß der freigewerkſchaftliche Gedanke nicht nur bei
dem Poſt und Tekgraphenperſonal Wurzel gefaßt hat, ſon
dern daß er ſich ausbreitet und immer mehr Anhänger

ewinnt.
Unter Voranſtellung unſerer grundſätzlichen Forderungenwurde der Kampf um die Betriebsräte von den ſern

Gewerkſchaften rein ſachlich geführt. Von unſeren Gegneyn,
beſonders den chriſtlichen Gewertſchaften aber nicht;
und Verleumdung waren ihre „bewährten“ Waffen. Wurde
doch behauptet, daß die freigewerkſchaftlichen Betriebsräte
die Koalitionsfreiheit unterbunden hätten, daß ſie ihr Ver
ſprechen nicht haben halten können, daß ſie weiter es der
ſtanden hätten, ſich perſönliche Vorteile zu verſchaffen uſtn.,
doch der geringſte Schatten eines Beweiſes wurde dafür nicht
erbracht. Das von unſeren Gegnern angeſagte Ende des
Deutſchen Verkehrsbundes iſt nicht eingetreten. Unerſchüttep
lich ſteht er da in ſeiner gewaltigen Größe, alle anderen
beteiligten Poſt- und Telegraphenperſonal-Organifation
weit überragend
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Provinz und Umgegend

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeburg. Gewerkſchaftskartell. Donnerstag, den

6. Januar, abends 77 Uhr, in der Funkenburg Sihung.
Elehe Jnſerat.)

Neumark. Die haarſträubenden Vorkommniſſe
in unſerer Gemeinde. Anläßlich der ſchon oft gegeißelten
Vorkommniſſe in unſerer Gemeinde fand hier am vergangenen
r eine Aufklärungsverſammlung der SPD. ſtatt. Gen.

öhm ſprach über die Mißſtände in der Gemeinde Reumark.
Unſerer meinde wurden h Zentner Freibancfleiſch zum Preiſe
von 10 Mark pro Pfund überwieſen. Der Gemeindevorſteher
Schröder welcher eine Fleiſcherei und ein Kolonialwarenge-
u betreibt, verbot den Vertauf mit der Bemertung, daß er
elbſt noch 9 Zentner im Geſchäft habe und Freibantfleiſch wäre

Hundefutter. Das Fleiſch war vom Kreistierarzt für wench-
lichen Genuß freigegeben worden, was der Gemeindeſekretär Julig
der Verſammlung beſtätigte. Das Fleiſch wurde der Maſſenſpei-
ſung der Kantine Leonhardt und Pfännerhall überwieſen. Es
liegt hier ein doppelter Betrug gegenüber der Arbeiterſchaft vor.
Denn erſtens erhielten die Reumarter keinen billigen Weihnachts
braten und zweitens mußten die Arbeiter in der Maſſenſpeiſung
das Fleiſch für vollwertig bezahlen. Doch noch ein anderer Punkt
mußte kritiſch behandelt werden. Jn der Gemeindekaſſe befindet
ſich ein Fehlbetrag von ca. 8000 Mark, welcher noch von der
Kriegszeit herrührt. Genoſſe Böhm erſuchte den anweſenden
Arbeiter-Gemeindevertreter um Aus unft. Der Gemeindevertreter
Silber (Komm.) gab der Verſammlung undeutliche Austunft. Ge
meindeſekretär Julig machte Silber den Vorwurf, daß die Sache
nach 3 Jahren an die Oeffentlichkeit gebracht wird. Dadurch
wurde die bürgerlich-kommuniſtiſche Hintertreppenpolitik in der
Gemeinde Neumark in das richtige Licht geſtellt. Genoſſe Böhm
gab noch mehrere Mißſtände bekannt. Der Pfarracker, ca. 23 Mor-
gen, iſt an den größten Bauer im Orte verpachtet worden, damit
ja kein Arbeiter ſelbſt billige Kartoffeln ernten kann und den
Bauern die Wucherpreiſe bezahlen muß. Durch rege Diskuſſion
wurden noch mehrere Mißſtände aufgedeckt und immer die bürger-
lich-kommuniſtiſche Gemeindepolitik in ihrem ſchädlichen Wirtenfür die Arbelterſchaft an den Pranger geſtellt. Hierauf gab Ge-
noſſe Gentz in einem Referat über Gemeindepolitik in allen Punk-
ten Auskunft und geißelte ſcharf das Verhalten des Gemeinde-
vorſtehers Schröder (Dem.). Der Referent endete ſeinen Vortrag
unter Beifall der Verſammlung. Jn der Diskuſſion verſuchten
einige „Kommuniſten“ den unzweifelhaft für die SPD. ſehr ſtar-
ken Erfolg der Verſammlung wieder zu Waſſer zu machen. Schacht
meiſter Hennemann (deutfſchnationaler Kommuniſt) ließ ſeine

on bis zum Ueberdruß gehörte Phraſenleier laufen und pries
in wertes Jch als Vornovemberſozigliſt an. Doch weiß der große

Teil der Arbeiterſchaft, daß die Kriegsgefangenen-Behirndlung
eines „Sozialiſten“ vom Schlage Hennemanns nur zum Schaden der
Arbeiterbewegung geweſen iſt Auch konnte es der Kommuniſt
Jährling nicht unterlaſſen. mit den alten Kamellen gegen die
SPD. vom Leder zu ziehen.
ſeine Genoſſen in der Gemeindevertretung weiß zu waſchen.

Jedoch brachte er es nicht fertig,
Denn

Gr. Dnichstr. 541 Telephon 460
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enthält in volkstümlicher Sprache und in
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Gr. Ulrichstr. 27.

c cncqeoege258ò
Sohluss der Anzelzen- Annahme 9 Uhr,

Halle a. S.

Wochenioyus

ein Mohr bleibt immer ſchwarz.
die Verſammlung, in der manchen
d der SPD. ihre Intereſſen
werden.

Obhauſen. Das leidi

ierauf ſchloß der Vorſitzenve
rbeiter die Erkenntnis kam,
am wirkſamſten vertreten

e Aufſpringen. Montag früh
verſuchte der Maurer Ernſt Friedrich auf den ſchon fahrenden
Zug zu ſpringen. Er glitt dabei ab, geriet unter das Trittbrett
und wurde zu Tode geſchleift

Corbetha. Zugzuſammenſtoß. Auf dem hieſigen Bahnhof
fuhr die Lolkomotive eines nach Berlin fahrenden Perſonenzuges
auf die Lokomotive eines anderen Zuges auf. er angerichtete
Sachſchaden iſt nicht ſehr erheblich.

Hohenmölſen. Einem Verbrechen zum Opfer ge-
fallen Vermißt wird ſeit drei Wochen die 16jährige
Dienſtmagd Frieda Opel, gebürtig aus Leipzig, die ſ. Zt.
heimlich aus dem Dienſt gegangen, jedoch nicht zu Hauſe
angelangt iſt. Man befürchtet Verſchleppung oder ein anderes
Verbrechen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Die Teuerungszuſchüfſſe an die Kriegs-

beſchädigten, Kriegshinterbliebenen und Altrentner für den Monat
Januar 1922 werden zezahlt Pr die Empfangsberechtigten mit
dem Anfangsbuchſtaben A bis L am Freitag, den 6., und für die
übrigen am Sonnabend, den 7. Januar 1922, von vormittags
9 bis 12 in der Fürſorgeſtelle, Herrenſtraße 10, Zimmer 6. Um
pünktliches Erſcheinen wird beſonders erſucht

Mogeleien an der Waſſerleitung. Der Ma-
giſtrat hat feſtgeſtellt, daß gewiſſe Hausbeſitzer den Haupthahn der
Waſſerleitung getnebelt haben, ſodaß die Zapfhähne nur ſpärlich
tropfen und als weitere Folge der Waſſermeſſer keinen Verbrauch
anzeigt. So wird's gemacht.

Kelbra. Kommuniſtiſche Unkenrufe. Jn Nr. 305
des „Klaſſenkampf“ erſchien ein Arti el mit der Ueberſchrift:
„Was die Arbeiterjugend der Jugend bietet“. Jn gehäſſiger
Weiſe wird darin das Programm der Arbeiterjugend, das am
1. Weihnachtsſeiertage zur Durchführung kam, einer „Kritik“
unterzogen. Das Programm wird nach dem Geſchmack einiger
lommuniſtiſcher Jünglinge natürlich dem Proletarierſtolz als
hohnſprechend bezeichnet. Daß dieſe Darbietungen den bolſche-
wiſtiſchen Gornegrößen ſchwer im Magen lag, war uns klar. Wir
konnten es mit dem beſten Willen nicht ändern. denn der Reukom-
munismus nach dem Moskauer Diktat iſt mit dem Sozialismus
nicht mehr vereinbar. Auch iſt es dem Artikelſchreiber ſcheinbar
chwer auf die Nerven gefallen. daß die Muſik Weihnachtslieder
pielte und die Anweſenden mitſangen. Wenn im Schmutzartikel
von dem „herrlichen Geiſt“, welcher in der Arbeiterjugend herrſcht,
geredet wird ſo können wir den „Geiſt“ in der ommuniſtiſchen
Jugend nicht verſtehen, denn wie wir aus beſter Quelle wiſſen,
ſind die Anhänger jener Richtung zu einem kleinen Häuflein zu-
ſammengeſchmolzen. Erxeötzlich wirkt die Aufforderung, der

ſcheinproletariſchen“ Arbeiterjugend den Rücken zu kehren und

ch

Der Weg in die Welt
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für Minwoch und Freitag
vormittag. Ferner eine

Merſeburg.
Donnerstag deu 5. Jan.

abends 7 Uhr

Sitzung

Der Kartellvorſtand.
Ein und Verluuff

Albin tlentre,
24 Seh veer r. 24.

Vorm Geh. Med.- Rat Dr. Schroeders
Leſllaxthiut r Bamt- ung Gexchechts lelden

Sprechstunden des Spezelarztes:

Sonntags 10 l.

Mitglieder der kommuniſtiſchen Jugend zu werden. Daß dieſe
Sirenenrufe Erfolg haben werden. müſſen wir ernſthaft
bezweifeln.

BFtadt-Thedtene-=JIJSS-JSI
Donnerstag, d. 5. Jan.
nachmittegs W Uhr
Dornröschen
abds. 7 Ed 10 Uhr
la Traviata
Oper von G. Verdi.
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Freitag nachm.
Dornröschen
Freitag abend

Das Dreimäderlhaus
e

Hallische

Operetien- Dheate,

am Kiebeckplatz

e

Fernruf 0183
Täglich abds. 7 Uhr

Mascottohen

Vorverkauf tägl. von
10--1 UVhr und ab

5 Uhr nachm. an der
Theaeterkasse

i. Neubau des Iheaters
V

S Ordentl. Mädchen

ver Frau
als Aufwartung geſucht

ſaub. Waſchfrau. I

h
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gen a rer We gen Die en un tergegan
e eſtrunabhängige Voltozellung a re z a

U der wWurgermeiſterwahl für unſeren Ort. Noch vor einem
ahre thronten in unſerem Städtchen die hen und wirk-

ten „erzieheriſch“ auf die Maſſen. Natürlich ganz im Sinne der
bewährten USP.Taktik und den Richtlinien des Leipziger
Altionsprogrammes entſprechend. Es olieb eben immer wieder
als Schlüſſel zum proletariſchen Himmelreich die ſagenhafte „Dik.
tatur des Proletariats“ übrig. Die Folgen zeigten ſich dann in
den weiteren Spaltungs- und Jerſplitterungserſcheinungen, die
auch hier dem Sinojewſchen Befehl gemäß. n zur Durch
führung gelangten. Das Verhängnis ging ſeinen und heuteſind all die damals ſich ſo ungntaſtbar dünkenden uperien
Schlaumeier von ihrem hohen Pferd geſtoßen worden. Je iſt wie
der finſterſte Nacht in unſerem Ort. Vie Arbeiter ſchlafen weiter.
Sie ſind ja auch müde gequält worden. Denn weit und voller
Enttäuſchungen war der Weg über die USP. zur KPD. And
KAPD. Jetzt iſt es erreicht. Auf unſerem Bürzermeiſteramt ſitzt
wieder der Rückſchritt. Folgendermaßen geißelt die unabhängige
„Volkszeitung“ in dem beſagten Artikel ſich und die ganze falſchee. -Tattit: „Jn der Gemeindevertretung von Roßla herrſchte
bis zur Spaltong der USP. eine ſichere unabhängig-ſozial:ſtiſche
Mehrheit, die es nach ſchweren Kämpfen endlich durchgeſetzt hatte,
daß der vor „Fürſtenthronen“ liebedienernde Gemeinde und
Amtsvorſteher von Ahlefeld ſchließlich ging und der Platz fret
wurde für einen Mann, der den hier noch vnbeſcheönkt herrſchen-
den Stolberg-Roßlaer „Fürſten“ einmal die Zähne und nicht
den krummen Rücken zeigen konnte. Vorbereitungen waren im
Gange. Durch den kommuniſtiſchen Putſchwahn-
inn iſt nicht nur die einſt hier beſtehende ſtare Organiſation,
ondern auch die ſozialiſtiſche Gemeinderatsmehrheit ins Reich des

Jndifferentismus entſchwunden Das ſind die „Erfolge“ der
üSP.-Töter.“ Ja alles entſchwunden! Das ſind nicht vur die
Erfolge der ,USP.Töter“, ſondern auch die zweifellos feſtſtehen-
den Erfolge“ der ganzen Parteizerſplitterung angefangen de
den Unabhängigen. Hat nicht auch dieſelbe Volkszeitung“ (Nr.
vom Montag,. den 21. März 1921), die mitteldeutſche Arbeiter
ſchaft in den „kommunftſtiſchen Putſchwahnſinn“ hetzen helfen

Biſchofrode. Bergwannslos. Auf dem Salzbergwerk
Vismarckshall wurde der Schachtaufſeher Kohlruſch von mehreren

en überfahren. Die Wagen riſſen ihm den rechten
lnterſchenkel ab.

Bitterfeld Delitzſch.
Brehna. Himmelſchreiender Hohn. Eine bürger-

liche Meldung beſagt: „Die Stelle eines Nachtwächters für
unſere Stadt, verbunden mit der Friedhofswärterſtelle,
ſchreibt unſer Magiſtrat aus. Das verlockende Angebot ſpricht
von einer Einnahme von 3600 Macrk.“ Daß dieſer doch
immerhin nicht zum Fettleben einladende Poſten mit einem
Wochenverdienſt von 75 Mark auch noch als „verlockend“ hin
geſtellt wird, iſt doch kaum glaublich.

Btterſeld. Unſer Kraftverkehr nach Düben,
Morgen findet eine Probefahrt mit den Kraftwagen der neuen
Kraftwagen-Perſonenpoſt Düben-- Bitterfeld ſtatt.

u SoP 500 Miliuu Mou-
Infolge unſerer Vereinbarung mit der Handels
vertretung der Sowfjetrepublik ſind wir in
der Lage, durch Vermittlung der Rußſſiſchen

v Staatsbank nach faſt allen größeren Plätzen
Rußlands Geldüberweiſungen vorzunehmen und
Nkkreditiva zu eröffnen. Nähere KRuskünfte

werden an unſerer Kaſſe erteilt.

u Born
Marktplatz 29 Fernjpr. 5095 u. So98.

Margarine

e von getr. Garderoben geparaturen ehe ehe ahekee Male

d un len ſt etHerausgegeben durch ein Kollogium u. l as, Kersebn n 4 e warn eher S n men Knochen Paher,We Kalendern teien ſawe
Erzetet eine ganze oztzpielige bidloher Kontor V h er Felle und. Altmetallabfülle

Gruße Steinſtraße 85.
gegenüber Barfüßzerſtraße'.

——="hZ2z2*

Gr. Urrichstr. 54, l. r. Tel. 6497-
Telephon 4951.

0 6 auber Mit wochs,
Getrennte Warieräume

war n e 7

werden mmer zu reellen Tagespreis gekauft.

Karl Theuring
Jnhader: M. Theuring,

Privat: Lilienſtr. 18. Gerberſtr, 8.
Hole koſtenlos ab.

a e e 2cek eeececekche a

S Haben Sie Pech
durch Motten, Riß oder Brandlöcher. ſo kommen Sie

trauensvoll zur

F. R. Lucdwig, Krausenstr. 24 u. 2
dort wird Damen und Herrengarderobe ſowie Tepp

jeder Wedart ent'prechend wieder hergeſtellt.

Kunststopferei und Handwoberei

ge Vereins Anzeiger
Bekanntgabe ſämtiicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchatts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der WMbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Wereine.

itag, den 6. abendsLiebenwerda. r Sein
Jahres Lerſammlung. Alheitiges Erſcheinen
zu dieſer wichügen Verſammlung v P

Achtung!

of

Lichtbildervortrag über die deutſche Reichsderen Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht
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